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a  N Wır sınd vollkommen einverstanden mıt der

Barth, Karl, Fides intelileciumMm. Anselms Beweis Methode B.s, .‚Anselms Bewels der F.xistenz CGottes
der F.xistenz Ciottes 1m /usammenhang se1nes theologischen Pro- /usammenhang selnes ‚Beweısens: überhaupt, selnes e1ıgen-
STamInNsS, F orschungen ZU1 (ieschichte Lehre dies Protestan-

München, Chr. alser Verlag, 9031 tümlıchen theologischen Programms esen, ZU verstehen
tismus, R‚ Bd und erklären‘“ ber einem zuverlässıgen Resultate

199 8°) Kaart. 6,80 kommen, hätte beı der Du1;chfülargg einmal einer
Diéses Buch des bekannten protestantischen Theologen anderen Methode bedurft, ZU) anderen hatte das den ein-

zelnen Werken Lk.igentümliche mehr berücksichtigt werdenist ein groß angelegter Versuch, den anselmijanischen (Cjottes-
beweıs verständlich machen. Die Frage nach cder Berech- mMussen. Ausgangspunkt für dıe Feststellung des ansel-
tigung desselben ist damıt erneut Ins Rollen gebracht worden. mischen Programms, das für das Proslogion gelten ollte,
Der erf 11l uns hier Wege weiısen. Neu ist dıe hatte erster Stelle un: mıt Vorzug das M onologion als
Methode, mıt der die Kapıtel I”  Z des Proslogion heran- das chronologisch nächststehende Werk sein mussen, zumal
getreten wird: sie sollen hinemgestellt werden in das gesamte Ainselm selber bewußt dieses Buch angeknüpft hat (s
theologische Programm Anselms, Aaus dem Neraus s1e dann Prooemium) . |J)ann Yst waren ZUFL Firgänzung und Inter-
interpretiert werden mussen. Darum oult eın oroßer e;1 pretation etwaıger Unklarheiten die übrigen Werke der Reihe
Chieser Arbeıt (S E= /9) der Herausstellung cdıeses Pro- nach auf ihr Programm untersuchen SCWESCH. ıst den
BTaINS. Der andere eıl ist der eingehenden Interpretation umgekehrten Weg Von spateren Schriften schließt
des Lextes der Kapitel, atz Satz, miıt Hereinbeziehung auf das M onologion un Cl adaen zweıten el des Proslogion,
namentlich der Kontroverse Anselm Gaunilo, gewıldmet. ca seline Posıtion In diesen beıiden Schritften selber für
Neuartıg ist auch das Eirgebnis selner Untersuchungen: Der schwach hält ‚, Vieldeutig erscheint die Lage iM M onologton
Gottesbeweıs ist kein ontologischer, ja überhaupt kein philo- un CI Im zweıten eıl des Proslogion Die Frage,
sophischer, sondern 1n theologischer. Der (ilaubenssatz der ob (Anselm) wenıgstens noch in diesen Schriften
F.xistenz Gottes ist mıittels eınes anderen G’laubenssatzes, des aprioristische Theologie getrieben hat, kann ernstlich gestellt

y B geoffenbarten CGGottesnamens, ‚„‚Deus est aliquid, GQqUO Mmalus werden. Ich möchte s1e, ohne das Vorhandensein iner C
cogıtarı nequit , als denknotwendig bewiesen worden. Der Wissen methodischen Ungeklärtheıt bestreıten, doch auch
Nachdruck des Beweises hegt nıcht auf cdem Nachweıs der hıer vernemen. Der durch Anselms spatere Schriften und mıt
‚‚allgemeinen“” Fixistenz Gottes, dle in dargetan ist, SON- deutlichsten gerade durch C’ur Deus homo dokumentierte
dern des ‚‚besonderen , NUur CGiott zukommenden Daseıns, das Weg führt in anderer Rıchtung. Von einem schwer-
Gegenstand des C ist wlegenden Bruch In seiner Eintwicklung mußte Anselm ein

[ Jas Buch bjetet eine Fülle VoNn Anregungen und Ca Bewußtsein gehabt und dann auch irgendwie Kunde gegeben
treffenden Bemerkungen. ber als CGanzes und in seınen haben“‘“ S 56 f.) Auch WITLF wlissen nıchts (0)01 einem
Hauptergebnissen kann nıcht befriedigen. Der orwurf, ‚‚Bruch“, können aber auch ebensowenıg ıne Vieldeutigkeıit
dem Barth eigenartigerwelse ‚‚gleichmütig “ entgegensieht, und Ungeklärtheıit in den ersten Schriften Anselms wIe in
„„möchte In den Denker des Jahrhunderts dies Uun! das den spateren sehen, wenn Weg in ‚‚anderer Richtung‘“
hineingelesen haben, 6S Von seinem Schatten gedeckt, als der, che weıst, geht.
ım vorzubringen * (S kann ıhm tatsächlich nıcht Für das M onologion ıst als maßgebend der die Spatze RC
erspart bleiben. Die Darlegungen B.s, namentlich 1Im ersten stellte klare Leitsatz D T  zutiere S quıs haturam (Scheıle, mogen In ohl möglıches Programm irgendeıines |so zıtiere 1Ch hier meine Ausgaben u 7‘ ff.) 1n dem deut-
T’heologen Sagell WIT beispielsweıse eines arl Barth ich gEesagZT ist, daß en großer 8\11 der G’laubenswahrheiten Von

enthalten, - den Anspruch, das Programm eines Anselm VONN einem, der dieselben nıiıcht kennt der nıcht gläubig annımmt, mk
Canterbury seın, können SIE IN. nıcht erheben. Nur Hılfe aeTt bloßen Überlegung (sola ralione) angeeignet werden
mıt einseitiger Ausdeutung der Texte WarTr ıne solche Ver- annn Auf dieser Überzeugung beruht das Monologion. Eis

stellt einen Beleg, en Beispiel („exemplum meditandı de rationeschiebung möglich. ZAT
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fıdei!”) für den aufgestellten Grundsatz dar. \DJYS Durch- Sch 24) In der Schrift Cur deus homo, dıe ach selber
ührung bıldet zugleich den Kommentar 'aZuU. Anselm geht heu- „„als antechtbar VOrTrT allem In Betracht kommt , lesen WITr In der
rıstisch 9 VOIl Dogma Dogma, 1997= mıt Berufung auf das Praefatio, daß der Trste Teiıl ‚„TEMOTO Christo, quası NUMG Ua
Dogma als solchem, sondern 1m Vertrauen auf seIne natürliche aliquid fuer1t de ıllo, probat rationıbus NeCESSaNIS CSSEC imposs1bile
Verstandeskraft. Eır stellt nıcht IUr den / usammenhang zwischen ullum homıinem salvarı SINE lall O‘ - Ahnlich lautet das Programm
cden einzelnen Glaubenswahrheiten her. sondern kommt jeweils bezüglıch des zweiıten J eıles. Daß das ‚„„remoto Christo weıter
den einzelnen W ahrheıiten, als ob SE TST auffinde. Dabe ıst assen Ist, als annımmt, zeıgt 20 (Sch. 3 9 36)
keineswegs S, WI1Ee darstellt, als ob ıhm jeweıls 1UT den „Sed Christum S  S quası NDUMYUAaM funns-
Nachweis eines einzıgen Glaubenssatzes gınge, wobel alle andern SEeL, posulmus * (also nıcht [}UT d christologischen Dogmen siınd
als dıe Ar b, figurierten, miıttels cleren das ıne finden Ter suspendiert, WIE: 26] meinnt). n al dıe V oraussetzungs-
a  ware. CGianz Im Gegenteıl werden samtlıiche Wahrheiten SUSPDEN- losıgkeit dieses Werkes spricht allein schon der Umstand, da Boso
dıert, solange SIE nıcht bewıiesen worden sınd (oder, be1 anderen die Rolle er „iınfideles” übernımmt. Es ıst Ter freilich be-
Werken, als Voraussetzung dıe Spiıtze der Abhandlung gestellt denken, daß Anselm solche „inhıdeles 1M Auge hat, die einen
worden sınd) Im SaNZCh M onologion ist Anselm nıcht eın eINn- immerhın annehmbaren Gottesbegri ff haben, dem heraus 6S

zıges Mal davon abgewichen: auch nıcht 1n sucht ıer ıhnen unmöglıch erscheınt, cre Menschwerdung und Erlösung durch
1INe „sehr bestimmte Ablehnung eiıner die: Unbegreiflichkeit der CGott als „konvenjent ‘ betrachten. So. ann Anselm, ıt De-
baktızıtät des Glaubensgegenstandes nıcht respektierenden DpE- rufung autf den Standpunkt der Ungläubigen (das läßt ukßer
kulatiıon““ 573 Der wirkliche Sachverhalt ist der: Anselm ıst acht!) ‚„‚das Kriterium des Gott Konvenjenten oder Nıchtkon-
In seıner Spekulation bis eınem Punkte gekommen, WarTr venıenten In Anwendung bringen“” „Quoniam aCcCCıpıs 1n
das actum ratıocinando estgestellt werden konnte, ber die WEe1- crederehac quaestione PECETSONAM °  u  9 q u ı
tere Einsicht 1n den Inhalt Wesch der Größe des egenstandes ha l volunt nısı Praemonstrata ratıone, volo
verschlossen bleibt. uch INn 1Nnem solchen Falle, unterrichtet CCUM DaCIsC So 1St Dr berechtigt, das ‚„„‚Bestehen eines gott-

uUunNs, dürfe Nal der 1 atsache der ahrheit, cre „Tatlo- lıchen Planes miıt diem Menschengeschlechte“ VOTauUusZuseizen. Andere
cinando‘* (!) erreicht hat, nıcht zweıfeln (Sch 6, /—14) Dieses „entscheidende V oraussetzungen stellen sıch be] näherem /ausehen
Kapiıtel ıst also 1Ur eın Kommentar der E.inschränkung In seinem als rationell bewiesene Sätze dar. Im übrıgen verweiıse iıch hıer
Leitsatz CX Maglla parte” : ouDt uch ‚ırenzen für de Vernunft auf dle Arbeit VOI N Plas S DE der Mit zuten
Das 65, „„Jene Anerkennung der Indirektheit aller Ciottes- Gründen vertritt, daß unter den „infıdeles” die Juden verstehen
erkenntnis”, besagt ebenfalls IUr ıne Einschränkung uUNseTrer Fır- sejen und die ıer gemaächten V oraussetzungen tatsächlich (jemein-
kenntnis, und ‚WarTr ach der formalen Serte hın Der „mMinweis zwiıschen Juden und Christen (Divus 1 homas 19209,
auf dıie das (ianze begründete Glaubensvorlage ” Ist ıIn Wıiırklichkeit 446—4067:; 930, —D3
NUur der rationell geführte Beweıs, daß der MVMensch (Gott, Selbst die Schriften De HrocEessLONE und De concordia, diıe
] rıinıtät usf. glauben Aa  MUSSE:, Weiter soll dıe E.xistenz Gottes „„als 54) Felde führt, die gegentenige Meıinung „direkt”
geglaubt vorausgesetzt” werden. wiall In den ersten Kapiteln widerlegen, beweisen nıchts dagegen, Die methodische Behandlung
des M onologion keinen BCWBIUS der E.xistenz Gottes sehen: ‚„Uunter des Stoftes bleibt dieselbe 1n allen Werken, NUT wechseln dıe Vor-
V oraussetzung der anderweıtig klärenden rage nach der Fxi- auUssetzZuNYenN, dıe zugrunde gelegt sınd, Je ‚ach dem Adressaten und
sStenz Gottes soll hıer, 1mM M onologion das Wesen (ottes dem Ziel der Schrift und sınd jeweıls 1mM FEingang der Abhandlung
erläutert werden “ 58) Ich frage: W as bedeutet ann Cive gewissenhaft angegeben. Wıir sahen schon, VON welchen Voraus-
Überschrift In „Quod S3T aguiddam optımum und setzungen Anselm In den früheren Schrıften usgeEgANSZE: ist. In
Sätze, WE d er Schlußsatz des Kapitels: „Est 1g L tUr :11UH alı- De HrocessionNe sıch mit den Griechen auseinander, nımmt
quid bonum Iso cht erst Im Proslogion ıst daher ihren Glauben als gegeben ] mit dieser Voraussetzung
AÄAnselm die E.xistenz CGiottes alls Problem aufgegangen. Die ihren Irglauben In bezug auf den Geiust wıderlegen; in
Schöpfung AauUus dem Nichts soll 1 —6 vorausgeset. se1InN. In De concordta iIst das Zel, die Übereinstimmung der beiden Fak-
VWaırklichkeit ıst In dem Beweis des „summum bonum‘“ eingeschlos- toren, der Prädestination und des freien W ıllens aufzuzeigen, iıhre
sSCH, daß die übrigen Güter, deren Vorhandensein -die bır 1 atsache wırd mıthın vorausgesetZtT. Wenn als eigentliche
fahrung lehrt, Von diesem iıhr Sem haben VWeiter: und Adressaten der Schriften dıe ‚„„‚chrıstlichen T’heologen, ‚och gENAUCT ;
hınter der Lehre VOoOom göttlichen Wort steht) natürlich dıe hıer die benediktinischen ] heologen seiner Zeit“ angıbt 64), ist
nıcht ZUr Diskussion tehende Christologie der katholischen ırche.“ das bei eınem Teil der Schriften riıchtie, sSoOW€Ilt den ernsten, g-
ich frage: ıIn welchem Sınne? Doch NUur als Gegenstand, nıcht wollten 7 weck derselben ‚etrifft. ber methodiısch sıeht
aber als Beweismittel oder Vom Glauben ‚bernommene Voraus- Anselm ab Von seimem eıgenen Glauben und dem Glauben derer,
SeEtZUNg, für die In erster Linie schreıbt, und stellt sıch auf den Stand-

Die methodische Auffassung des M onologton bleibt 1mM Pros- punkt der Ungläubigen. Anselm wall ZUTr Euinsicht des Gilaubens
[ogıon dieselbe. Der Fortschritt besteht ur In der Anwendung kommen und andern dazu verhelfen. Um dem Genüge tun, muß
eınes einzIgeN Beweisargumentes gegenüber den vielen des Mono- den Ungläubigen befriedigen, weıl dieser auf dem Standpunkt

der ‚„„‚sola ratıo steht Hat d\ les Genüge geleistet, ann auchlogion. Dieses Argument selber 1ıst und bleibt dıe alleinige, die
Spitze gestellte Voraussetzung. Mıt Unrecht nenn' och andere seıner eıgenen ratıo. Deutlich 1st das gesagt durch den Mund

59) S5o werden dıe „Enzigkeit und Aseıtät“ und aı1e Bosos 1n I, (Sch 7’ HZ Das Ist das Ge-
Schöpfung doch begründet: „Quidquid Nnım hoc NONN est,; MINUS heimniıs der anselmjanıschen Methode.
est, quam cogıtarı possıt ” Sch 1356) Ähnlich steht mat den Häitte dıes methodische Voroehen Anselms, das etwas
anderen „ V oraussetzungen ‘ nırgends wird e{ Was als gegeben hın- anderes ist als eın ernstliches Aufgeben selnes Glaubensstand-
gCNOMMECN, Was nıcht mıt dem eınen Argument bewiesen wird. punktes, recht verstanden, hätten ıhm die krampfhaften Be-
Die F ragestellung wird oft aus dem Monologion übernommen, rüf
das das Proslogion abgestimmt ıst (bıs auf den Titel!); 1ne andere mühungen des Rätsels Lösung, namentlich auf PF

erspart bleiben können;: hätte nıcht seine Zuflucht derAuffassung trıtt nırgends ‚utage, ‚„VIa regla der göttlichen Einfalt un!‘ dem „ Weg NeI-
uch die VOoNn angeführten spateren Schriften lassen AIn

anderes Programm erkennen. In der Eiptstola de Incarnatione ver bi, hörtester Iusion““ nehmen un: nıcht der Hypothese greifen
mussen, Anselm hätte den Ungläubigen, mıt iıhm dıspu-einer Schrift, die sıch eınen Rationalisten wendet, 1n der der tieren können, auf seinen eigenen Standpunkt hinaufhebenVerfasser ‚oppelt vorsichtig hätte seın mussen, andelt „(Solä)

ratione‘“ ber d1e ] rinität, wall den Gegner überführen, indem mussen, und, dies wıeder verständlich machen, Anselm
sıch (methodisch!) auf &‘CSSCII Standpunkt stellt: 95 Rßti(:n8 hätte ‚„‚niıcht seinen (d 1. des Ungläubigen) Unglauben,

ıgıtur, qUua defendere nıtıtur, eyus demonstrandus est  s: sondern an seinen Glauben geglaubt‘” (D

7
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Indes hat auch der Gilaube Funktion eım ‚„intel- Wlir kommen ZU eıl dem eigentlichen CGottes-
beweıslectus fide erfüllen Er hat dabe! einmal der Spekulation Können WITI auf Grund der Darlegungen Bıs den

den Gegenstand darzureichen weıiterhin aber auch 1ST der atz unterschreıiben ‚‚Der DBewels, wWI1e Anselm ıhn führen
S nserer Auf-W egweiser, dem SIC sich orjentiert und der CGiradmesser, woilte und mußte, Ist geführt

dem die KRıchtigkeit ihrer Resultate geprült werden muß fassung nach nıcht Die ECINZIXC Prämıisse, Aaus der Anselm
ber efindet sıch auf ECIZENCT Domäne, auf seinen Schluß zieht das ds aus dem das der F.xistenz Ciottes
Lbene, die höher steht als die des Gilaubens („medium inter Enden Ist ist der atz ‚‚Deus est ıd GQUuOo AIU: Co  1
6dem et intellectum Daher können Gilaubenstatsachen beı NEquıt W oher dieser Begrıff stammt ob bewiesen, ob
der Funktion der Glaubenseinsicht nıcht Stelle VvVon Ver- Axıom, ob Gilaubenssatz, 1ST f£ür den eigentlichen Beweıs
nunftgründen treien un deren Funkton ausuben kın Fun- nıcht vVvon entscheidender Bedeutung uch nın CT, wIie

beziehen VOI Gilaubenstatsachen den Bewels verstößt Vverirı VOIL Anselm als geoffenbart un geglaubt al
Anselms ZaNZeCS Programm Die FEinsicht ost den CGilauben 31612 wird folgt Aaus seCINEIN nhalt allein noch nıcht
tatsächlich ab Fın abschließender atz WIG ‚Gratıas das !)asein solchen Wesens Denn die Eixistenz
bı QUu1a quod U: credıdi te donante, 14 SIC Gottes, aucn sofern sSie mıt dem geoffenbarten Namen oder
intellıgo te ıllumınante, H+ S 1 te SSEC nolım CX W/esen gegeben Hı muß be] Beweise derseiben H. x1ıstenz

(auf demdere; n 0O oOSS1M 11 O intelligere notwendieg suspendiert werden Daß Anselm se!ber sEINCHL
Gegensatz VOIN ‚‚credere und .intelligere hegt der ach- Beweisen VO.  a sSseEINEIN Gilauben die E.xistenz (iottes ab-
druck des Satzes, nıcht auf dem e donante te illumı- sehen 1l zeıIg deuthch SC1IN Vertahren dem ‚INSIDICHS
nante ist nıcht als CiN .„„kühner Ausspruch erledigen, gegenüber Ih weıls nach daß den Begriff ıq Uuuosondern sEeINEM vollen W ortlaut würdigen Es ist freı- sobald ihm vorgelegt wird Intelleki hat AÄAus dıesem
ıch nıcht leugnen, daß Anselm der menschlichen Ver Begrıiff beweist hm, daß das MmMIıt ihm Bezeichnete nıcht
nunft zuviel ZzZutraut macht auch niıcht halt VOT den UT UTr Intellekt SCIH könne W ollte nen NUur für den
durch die Offenbarung erreichbaren Glaubenstatsachen, WI1e Gläubigen geltenden Beweis jefern, WaTie®e unverständlich
T rmnität un! Menschwerdung Von diesem (materiellen) Wäaru sıch gerade Ungläubigen Vornımm: WEeENnN
Rationalismus Ist Anselm nıcht freizusprechen (Da auch Aur methodisch Der eigentliche Bewels, auf den
mıiıt ıst der Haupteinwände 5 diıe andere Auffassung hıer ankommt un auch dem Anselm ankommt WIe
schließe Rationalismus siıch wirkungslos geworden
ber dieser Rationalismus ist weıt entfernt VO:  » dem steie Wiederholung bezeugt nämlich die Eirulerung des

Daseins (jottes aus seINEeEM Begriff ıIst CihN ontologischer,Roscelin, der seiNnenNn schärfsten Gegner gerade Anselm aprioristischer Beweıs Gegenüber dem kiaren Wortlaut Zzibtfunden hat Der Geıst des Rationalismus ISst iıhm fern leider keine andere Interpretationsmögliıch-Anselm schließt jeden ernsten, praktischen Z weıfel aus und keit als die be] IN Mißkredit stehende ‚„‚tradıtionelle
ıST jederzeit ZU Widerruf bereıt Dem kann INan sich auch nıcht adurch entziehen, cdaßEın anderer Punkt dem entscheidenden Wert beilegt

noch berührt der Gebetshaltung Anselms bei sCcINeEr
Nan das Hauptgewicht des Beweises dem dem ach-
W eIs der ‚„„‚Desonderen E.xistenz, zZzuwelst Wohl istArbeit mıßt ihr 1ne Bedeutung 7A die S1e nıcht hat un Anselm legt ohne allen Z weitel ogroßen WertDie CGiotteserkenntnis ı nıcht ıhrem Wesen nach ‚‚letztlich darauf daß sıch die besondere F.xistenz (jiottes AUSs dem

1E Frage des Gebetes Uun:‘ der Gebetserhörung daß Begriff „„1d GQGuO ableiten äßt Vorausgesetzt ist dabel
S1C ohne besondere Ginade (jottes ausgeschlossen ware Das F.xistenzwürde der SaNnZeEN Auffassung AÄnselms VOoNn der Kraft der aber der Nachweiıs der ‚‚allgemeınen Der Weg

muß über gehen AÄnselm hat TSt die allgemeınenatürlichen Vernunft widersprechen. uch ein Ungläubiger
dem Willen nach (s M onologion C Sch 7’ 111), also F.xistenz wollen (hat SIC niıcht als Offenbarung

hingenommen) dann, mıt Hılfe desselben Instrumentes,offenbar J  $ der nıcht betet, kann bıs aes ‚, UuNUum argumentum MIt dem wie überhauptGırade ZUu[r FErkenntnis Gottes kommen Die Möglichkeit dazu alles beweıst, auch das spezielie W esen der göttlichenvon der objektiven Seite her ist gegeben durch das ‚‚Sich- . Existenz darzutun. ist cCcin sıch abgeschlossenes (jianzesgyeben Gottes der Natur Anselm geht speziell be] seinen
Gottesbeweisen Vvon den Eirfahrungsdingen AQus Daß das | (die Abteilungen un! Überschriften der Kapitel sınd nach

mMmeinNeN hss Untersuchungen ait wie die Kapite] selber)Gebet des Proslogion nıcht den INnn habe, den ihm
unterschiebt ZCI8gECN Stellen „„q ul nıhıl valemus ıst ein Gedanke, Cihn Fortschrıtt gegenüber

S1iHN c te aber ruht auf diesem und steht un llr mML ihm Bei(Sch 25) Können WIT gal nıchts ohne
Gebet und Gebetserhörung ? AÄAhnlich „Non CO Überprüfung des anselmianıschen Gottesbeweises muß
te duco, sed ille, de quUO loquimur, S11n e qQqu nıhıil daher die Hauptrolle spielen (die scharfe Polemik

(3aunılo und andere Gegner des Beweises 1sSt
sSsSUMUS, NOs ducit . (von Anm

zitiert). Das Gebet den „intellectus fidei“ Ist also niıcht daher unberechtigt) uch auf dem Umwege über Anselms
allgemeines Programm Ist Kernstück des Reaweises nıchtwesentlich verschieden Von der Bitte Beistand den vorbeizukommenanderen schwierigen Dıingen des Lebens Oft auch iıst NnUur

Ausdruck der Bescheidenheit Anseims, der Erfolge Fs ist hier nicht möglıch und ach dem bısher Gesagten wohl
uch nıcht notwendig, auf Einzelheiten einzugehen. Nur auf CNGott zuschreiben ll Das Proslögion IsSt lıterarische Eın-

kleidung, nıcht anders als das M onologion den eigent- Unkorrektheiten SEl och hingewiesen Die Meditationes und Homi-
lıen, auf die sıch beru  ı sınd unecht In der Übersetzung deslichen Beweis eruhrt Ccs nıcht e1ım Bewelıs, spezıell der SE MT Koyre beide Male das nıcht bedeutungslose vel (wenig-Existenz Gottes, wird dıe Anrede verlassen. Von den hıer “ stens) vernachlässigt worden 136 40) Sinnstörend IsSt

besprochenen Punkten Aus ergibt sıch NseTre Stellungnahme |aa c ar s 192 ;„„AUTt SL. ulla aut CU alıqua extranea signıficatıone" ber-
anderen Aufstellungen des erf über das Programm mıt SC ohne, SC unsachgemäßen Si»nn‘ s C

Anselms Von selber. „entweder ohne er mit irgendwelcher a e
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gebung‘ (hier hätte Brinktrines Übersetzung einen F ingerzeig heıt des Christentums über den Hınduismus hervorgehoben.geben önnen). In allem sınd WITFr hıer eıner Meinung mıt dem erf
Dankbar begrüßen WITLr den Appell des ert dıe Seiten kommt Sch auf das katholische Christentum

‚„„protestantische katholische‘‘“ T'heologie, dem AÄAnselm sprechen. An eıner der wenıgen Stellen 58) wirft
mehr Beachtung schenken. dem Katholizısmus VOTI, cdaß sıch In iıhm in gewlssem InNnn

Abte! (irüssau. Franc. Sal Schmitt O.5S5 Polytheismus und Götzendienst und eın Abfall von dem
(jieiste Jesu zeigen; und versteht nıcht, daß die katho-
iıschen 1 heologen in ihren Frörterungen über (Cott in

Schomerus, Prof Hılko Wiıardo. indien un das weıtestgehendem Maße Gebrauch machen VOoNn dem Begrıiff
Christentum. Teil ndische F römmigkeıt. Halle Saale), der Substanz, doch Christus (jott als die absolute Per-
Buchhandlung des W aısenhauses, 1931 198 80) sönlichkeit verkünde. Was Sch Keyserling vorwirft, daß
Kart. Jeil Das KRingen des Christentums das das Christentum nıcht genügend kenne, dürfte hıer VOomm ert.
indısche olk. Ebd 1932 766 5.) A eıil bezüglich des Katholizismus gelten. Ferner ist nıcht
Das Eiindringen ndıens In das Herrschaftsgebiet des Chrıisten- richtig, daß ‚„dıe Jesuiten “ die erbiıttertsten Feinde des
(UMSsS. LEbd 1933 2372 5.) Sachu Sundar Sınzh n, und daß s1e ıh: einem abge-

eimten Schwindler machen wollten (11 InWie in vielen anderen Schriften über Fragen der Wirklichkeit höchstens wel JjJesulten (GGegner desindischen Religion un! 1SS10N, zeigt sich Sch auch In Ccieser
umfassenderen Arbeit als zuverlässıgen Führer durch die Sadhu auf der SanNnzch Lne. Weit schärter haben sıch wel

Protestanten über ıhn geäußert, deren einer, Pfarrer Drgeistige un relig1öse Welt ndıens, die nıcht NUX in ihren Paster, hıer ganz miılde beurteilt wird, während der andere,Urkunden studiert, sondern auch als Missionar 1M Verkehr der sich eiıner unerhört wegwerfenden Ausdrucksweise be-mıt Indern jeglicher Kıchtung persönlıch kennengelernt hat
Das dreiteilige Werk ist iıne Sammlung von Aufsätzen über dıent, Sar nıcht genannt wird. Diese unglücklichen Seiten-

sprunge sınd bedauerlicher, als wWIr bel Sch sSONstFnzelfragen, dıe In ihrer Gesamtheıt eIN ziemlich lücken- Ahnliches nıcht gewohnt sind.loses Bild VON der geistig-religiö0sen W/elt ndıens entwerten. onnAllerdings snd s1e, die oroößtenteıls schon anderwärts VeCI- ath S: }
öffentlicht d  9 ohne viel Ordnung anemnandergereıiht, und
da sS]1e CN miteinander verknüpite Fragen behandeln, kehren ertizDer W' Lic., Prof der 1 heologie In Marburg, Derdieselben Gedankengänge in mannıgfachen Abwandlungen rediger (QOohelet) übersetzt und erklärt. | Kommentarhäufig wiıieder. Das wirkt zuweılen ermudend, anderseits ZU) Alten 1 estament hrsg. Von Prof Ernst Sellin. Band
wird aber auch adurch dem Lieser, der Indien nıcht person- AXVI, Leipzig, Deichertsche Verlagsbuchhandlung
ich kennt, die seltsame Geisteswelt des W underlandes Ver- Werner Scholl, 1932 (AIL, 195 69) Ö: geb., 10
staändlıcher gemacht. Neben den Psalmen, dıe in alien Perioden der Kıirchen-

Im ersten Teıil werden In zwolf AÄufsätzen die noch heute Im geschichte schon AUus lıturgischen Gründen immer Uun: immer
indischen olk wirksamen relig1ösen Kräfte aufgezeigt. Die wieder Neu erklärt werden, erfreut sich Koh eınes geradezuKeligion, se1t jeher grundsätzlıch synkretistisch und maßlos viel- modernen Interesses.gestaltig, mıt einem Z ug ZU Überschwänglichen und ZUTr mystischen
Schwärmerei;, 1st die allbeherrschende Meacht. Die Vorstellung VO.:

In den etzten Jahren allein sind mehrere K ommentare
ZU Buch des Predigers erschienen ; eiwa gleichzeılntig mıtunpersönlichen Göttlichen als dem allein Wiırklichen, das sıch leicht dem Referenten bearbeitete den merkwürdigen TextIn das Nichts verflüchtigt, wobei ber uch der Atheismus och VischerMeligion bleibt, der Karma- und Seelenwanderungsglaube, das (1926) un: uhn (1926) seıtdem

starke Sehnen ach Erlösung aus der Zeitlichkeit und die Eır Odeberg (1929) und (Gjemser (1931) Dazu kom-
lösungswege unter Vernachlässigung des Sıittlichen, all 1€s offenbart IOI Jängere Abhandlungen, AQUs deren Reihe NUur die
eın VO! Christentum grundverschiedenes Relıgionsgebilde. Kohelet-Studien Vonmn Galling (ZatW (1932)DCI' zweıte Teil andelt 1Im besonderen Von der Geschichte 76/299 herausgehoben selen ; s1e beginnen und schließen
und der Gegenwartslage der Mission In Indien und schildert dıe mıt der Ankündigung eınes K ommentars 1Im HandbuchSchwierigkeiten, die AaUus dem Charakter der Religion (vor allem ZU.
AUus dem Synkretismus) und aus der NEUeTEN Natiıonalbewegung der Das vorliegende Werk Von Hertzberg ist die FruchtF, vangeliumsverkündigung erwachsen.

Der dritte el 1n dem einıge alte Fragen WI1ie Karma und sıebenjährıger Beschäftigung mıit den dornigen roblemen.
Seelenwanderung wieder ausführlich erortert werden, ıst Von hoher Eın umfangreicher alkıgemeiner el S 1—56)
Gegenwartsbedeutung. bespricht die Stellung Qohelets In der Bıbel, ]lext und Ver-Im Ringen 1ne idealistische Welt-
anschauung entlehnen manche mıt dem Christentum zerfallene sionen, Sprache und Stil, das Metrum, Aufbau un: Einheit-
deutsche Philosophen wıe Keyser ing, Rudolf£ Steiner und Leopold ichkeit, die Abfassungs- un Verfasserfrage, die Haupt-
Zegler Bestandteile des iındischen Geisteslebens, die Ss1e idealisieren gedanken und die Stellung In der alttestamentlichen Religions-und em deutschen Fühlen assenh:; VOLr allem den Wirklich- geschichte, das Verhältnis ZU) außerhebräischen Schrifttumkeitsbegri{ff, die Karma- und Seelenwanderungsvorstellung, die
Y oga-Mystik, die 1 heosophie. und schließlich dıe euerTe Literatur. Bemerkenswert ıst hıer,

daß auch gegenüber den früheren SpaltungshypothesenÜberall verfolgt Sch auch einen apologetischen Zweck durchaus für die lıterarische Einheitlichkeit Von Koh ein-
Eır verurteilt che Schwärmerei für die indische Mystik un! trıtt und die wesentl!;ch innerisraelitische Fintstehung CN-warnt VOor den eben genannten Eintlehnungen, die nıcht ZUF über den AÄnnahmen remder Eiinflüsse betont. Das WerkÜberwindung des Materijalısmus beitragen, sondern den beschließt eın Namen- und S, sOWIle eın
Atheismus und Aberglauben IM AÄAbendlande ördern. Die hebräisches un! griechisches N I,
ission 1n Indien muß sıch VOTI allem VOFr Kompromissen mit Die bekundet peinliche Sorgfalt sowohldem Hınduismus hüten, die dem Synkretismus des Gegners in der sinnmäßigen Eirfassung der oft sehr dunkeln T ext-

worter und seltsamen syntaktischen Gebilde als auch In derIn dıe Hände arbeiten würden. Überall wird die Überlegen-
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Beurteijlung der rhythmischen bzw metrischen Gliederung 15 aßt ABa ırreal bei der Belagerung der
Die mehrtachen uen Wege, dıe der erf einschlägt wel- leinen Stadt durch großen Könıg errscht Ratlosigkeit Em
den den ausführlichen Noten sprachlich wlie ideengeschicht- ber wWEISET Mann hätte Rat gewußt ber nıemand kam
ıch klar Uun! übersichtlich begründet Den weiıthın natiur- auf den (Gedanken, ıhn fragen Verliert ber damıt nıcht diıe
gemaß spröden Stoff weıß lesbar un durch gufte FE eingestreute Erzählung ıhre Bedeutung? Nein der Rat

hılft wıirklıch ber solche Beispiele, welche die Über-sammenfassungen unter verschiedenen Gesichtspunkten legenheit der Weisheit dartun können, denkt nıemand Man ührtregend gestalten Die zusammengestellte un: reichlich
eingestreute |.ıteratur ist nıcht Zierat, sondern der ert NUur gegenteilıige Erfahrungen 1118 Feld äßt sıch Urteile ern

vesellschaftlich beeinflussen und vergıißt wWas umgekehrt e1in
zeiIg sich mıt der alteren WIC nNnEeEUETEN Forschung ohl VeI- Nıichtweiser tür Schaden anrıchten
au un! die Art, wWIC andere Ansıiıchten einbaut oder Gegen den Vorschlag 10 den auf 167 AUS-
ablehnt, berührt- den } eser auch da sympathisch, drücklich ZUT Diskussion stellt SRr [  n  alaanders urteilt. lesen f PE z  w  ST und also übersetzen zıibtsNichts Ist natürlich leichter, als Koh-Auslegungen da Gewinn und Vorteiıil der Weisheit?
kritisıeren, aber den meisten Fällen sehr schwer, 1iNe habe ıch zunächst C111 inhaltliches Bedenken Ich teile namlıch dıe
posıtıve Lösung aufzuzeigen oder auch 1LUFr die Kıchtung VON zugrunde gelegte Meinung nıcht, daß Koh Jer noch
A WEEISCH Darum möchte 1ch auch al nıcht alle Frage- einmal aller Schärfe betonen will die Weisheit habe keinen
zeichen hierhersetzen, dıe ich IMmeliNem Handexempiar Das Gegenteıil besagt der /usammenhang Eıs 18

uch bemerkenswert daß der übliche Kehrvers VO!  —_ bal  4 weiıtangebracht habe, sondern CIZENE Stellung näher
Z.U bezeichnen, mich auf Eein Paar Stellen eschränken, und breit fehlen angefangen hat Sondern wW1€e 10
mich selber an hat dıe Fragen wıeder über- geleugnet wird ür den 55 W5 wiırd LO 10 dem WC 1sen
prüfen, und denen ch nen anderen Vorschlag zuerkannt dem der Weiısheit Tat, Vel-
machen habe nünftigem Zugrifi anwendet und nıcht abergläubischen Praktiken

lautet der Masora Z/Zuflucht N1MM: uch wenn INa  -} Wr w5=5 übersetzt
T e 05 bb VD ohne daß za Dn Beschwörung gekommen, ergıbt

sıch ein ıdersinn Man erwartet Beschwörungm93a5 NN ml ber iıch och nıcht sehen, WIC das sprachlich heraus-
kommen sol! b 1St zweitellos W ije bzw aramäaıschesEs handelt sıch die E.pisode Von dem Armen, bher weisen

Jüngling, der dem Gefängnis auf den Ihron kommt uch (*) SI» gemeınnt Der Sprachgebrauch dieses Wortes 18L freı-
denkt Joseph Agypten der ach Erhebung durch lıch sehr merkwürdig Doch annn ich solche Untersuchungen 1er

nıcht ausführen Der Verweis auftf Eız VulgataPharao fejerlichem Zuge durch die Straßen der Stadt gefahren
25 M.) auf 5wurde und siecht danach diesen Worten das olk das VOT, neben 166 ergıbt übrigens NUr e{was für dıe Be-

und hınter ıhm herlief CS scheint 1ı1e besondere Szene gedacht deutung Von _ __ nıcht für m1355 und War bloß dem
SECIN, der aus dem Gefängnis gekommene fejerlicher W eise VONn IN 1 vorgeschlagenen magıschen Sinn, den jedochund unter allgemeinem Jubel Herrschenden proklamiert wiırd nicht diskutiert!
übersetzt

Was die allgemeınen Darlegungen
dem einleitenden Teil etrıfft möchte ich Wel Punkte heraus-

Exirndlos Wa dıe Volksmenge, alle denen greifen ausdrücklich auf Imneinen Kommentar Bezug Nnımm '
oOTaN IN teilt nıcht Beurteilung der DE Koh

als „„‚fast wertlos Nun, die 4) Varianten gegenüber verdienenAllein w ıe 1st das 5G grammatısch ZUu beziehen? Die
syntaktische Schwierigkeit schwindet wenn Manl ZU Vorhergehen- zewiß Clie Beachtung des Textkritikers ber Was

42 Varıanten dem, der VOlNN der LXX-Überlieferung andererden zieht und W Ie CIMn DaarTr Verse vorher 8) lıest bschnitte Koh herantrıtt? Und WIe Sanz anders lıegen die
Sal Sn al ka V 8 Dinge namentlich den verwandten Büchern Job und SPprT, der

zriechische Übersetzer, weiıl er die Vorlage Strecken hıneın Ende hat alle Mühsal nıcht verstand sıch einfach CeIgENEN Wortlaut zurechtgelegt
d DE S lobo VOR hat! Dieselbe Lage erg1ıbt sıch Sır, Dn, und ausgerechnet für

Koh liefern die ursprünglıchen E 1N€ vollständige CN8-
Aa eba ll Dla anschließende Übersetzung! Es ISL er!  en, daß uch dıe

ursprüngliche FA Koh ahnlich freı Waäar und darum dasdenkt König, der sıch se!bhst für die Ackerflur infter-
essiert und die Sorge nıcht einfach den Pächtern überläßt, die sıch Schicksal VON FE  DE Dn eılte; mit dem Unterschied daß
dann WIC 1Ne Lreu zusammenhaltende E.tappe zwischen olk und E  X D wenıgstens dem Cod Chisianus wıeder zutage
Herrscher schieben: übersetzt daher 1ST während S1C für KDK Koh verschollen SsSCIMN scheıint

Vielleicht kannte SIE indes och Gregor CGirgenti; denn dessen
Eın Gewıiınn für das Land WarTe beı alledem / itate weichen mehrfach ab
e 7 Könıg, derdem Ackerland dient D1e ormale Verwandtschaft miıt dem i}

Ich habe INEC1NEIN Koh-Kommentar keine Übersetzung gewagt! stoıschen Dıatrıbe lehnt nıcht ganz ab, doch vermiıkt
und tastend geschrieben wesentliche Merkmale die rhetorische Verwendung der

Imperative Personifikation geıstıger Größen, überhaupt dasAber(die) Erdehateinen Vorzugvor allem@®) Polemisch-Aggressive und Persönliche der Auseinandersetzungm Könıg 15  e für o D5 Feld bestellt (?)
Inzwischen stoße iıch Sır 10 912 auf aıle  3: Schilderung, W1€e uch

Ich bll'l ber diese Fehlanzeige verwundert denn alle diese Eigen-
tümlichkeiten kehren. Koh für INeE1IN Stilgefühl stark wieder,

CIn Ba6ıksus keinen Anlaß ZUT UVNEONDOVL hat wenn bloß daß S1C geradezu das Eithos des Predigers ausmachen uch VeI-den Tod denkt legt sıch der Gedanke die Vergänglich- stehe iıch nıcht recht andere Merkmale w1e Wortwieder-‚m  ‚mkeit alles Irdischen und das Los des ote! Körpers, der ZU Staub holungen, Verwendung der Antıthese nıcht aus Stilzwangzurückkehrt uch b81m Könıg nahe, und daß Koh die ersten
Kapıtel der Sonst vorschweben, hat selbst 37 über-

der ANZECENOMMENECHN Formulierungswihen, sondern „einfach AaUus
i1nNner Art herleitet. Ich sehe keine Gegensätze, sondern die ızeugend dargetan E entspricht S und Was die erstie Vers- und die außere Form bedingen SIC ber ist ben nıcht uUNnsere

halfte betrifft, gemahnt 816 ohnehın moderne abendländische FOX'II) Übrigens gehört das Metrum doch
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auch Z.U) ‚„ ANSENOININC Formulierungswillen“, und darüber keit eıner wissenschaftlich rechtfertigenden Harmonie der
hinaus werden die Ausführungen In gAaNZ merkwürdiger Weise beiderseitigen Darsteilungen des öftentlichen ırkens Jesudurch die Zahl beherrscht; vgl den Z ahlenwert VvVon bis ZUT Leidensgeschichte klargestellt wird: fur dıe Leidens-MOA0)p: n a o Ü, geschichte hingegen wird ıne harmonistische Übersicht gC-unterscheidet zwolf Sinnabschnitte, siıch reilich miıt der boten. Der erf ist überall bemüht, unvoreingenommeneKapiteleinteilung nıcht ınfach decken. 50 umfaßt der Ab-
schnitt die VCI'SÖ 6, {  .  8. i und wird überschrieben Dıe Würdigung der ] atsachen mıt steter Rücksichtnahme auf dıe

J radıtion und die VvVon der Bibelkommission aufgesteiltenwahre W eisheit Der Abschnitt ıst indes alles weniıger
€nn einheitlich. T rägt doch /, E einen Weisheitsbegriff VOorT, Richtlinien ZU verbinden un! auch dem Anfänger ine klare
der 7UT Umgebung geradezu 1Im Widerspruch steht. Änderseits be- Einsicht In dıe komplizierte Sachiage vA vermitteln, WAas ihm
wegt sıch der VII Sınnesabschnitt: B: 249- miıt der Aufschrift: recht gul gelingt. Die Literaturangaben stehen in dieser
Unterordnung dem Könıg, durchaus In den Gedanken- Auflage allerdings nıcht Sanz auf der ohe Von '  C

gangen Von 8’ bzw. /,8 weıter. Die 2-LZ.ahl der Sınnes- bergers Funleitung WärTr bereıits 1925 die Auflage CI
abschnitte könnte wohl auf eiınem Schema beruhen. Soweit Man schlenen: Von Jacaq uler waäre die ecNNEN ZEWESECN;indes sehen kann, S]1. nd andere Z ahlen, dıe für Koh Bedeutung dıie F.nleitung INns vVon Vogels durfte In derhaben. Hıer scheınt Galling, Koheletstudien, dem Sachverhalt A aufgeführten Reihe nıcht tehlen.näherzukommen, WENN 37 Sentenzen herausstellt und eın dyna-
misches Ineinander annımmt. Die SyNopse se!bst verdank+ In iıhrer Anlage vieles der

griechischen Von stellt jedoch eine durchausAlleıin wIie immer Mall sıch auch diesen Grund{fragen selbständıge Leistung dar |Die Kındhelitsgeschichten des Mitund ZUT I xegese 1mM einzelnen stellen Masg, verdient der
K ommentar VonN seiner Keichhaltigkeıt, Gediegenheıt und IC sind ineinander gearbeitet. Als Führer dienen für den

Hauptteil des Stoftes Mc oder Lc, gelegentlich aber auch Jound ruhigen, Eixtremen abgeneigten Sachlichkeit willen die denn 1M Gegensatz dem in den ersten beiden AuflagenBeachtung VonNn allen, denen U: ein gzutes V eerständnis des
schwilerigen Predigerbuches iun ist festgehaltenen Prinzip der Beschränkung auf die Synoptiker

sınd In die drıtte die Johannesparallelen, In die vierte nochFreiburg Arthueur Allgeıer. eıne Anzahl anderer Perikopen AauSs Jo aufgenommen worden.
Die zahlreichen Fußnoten beschränken sıch nıcht auf text-
kritische Angaben und die Rechtfertigung der getroffenenCameriynck, Evangel  10rum S8aCcUuR  um Matizaeum,

Marcum eam quarumdam partium Änordnung, sondern enthalten auch viele lexikalische und
JoannNnis SYROHSiS 1uxXta vulgatam editi1onem. Ficıtio exegetische Materıjalıen, dıe Man In einer Synopse für 8.-
auctor emendatıior. Brügge, Beyaert, 19372 LAAXAAXIV, wöohnlich nıcht sucht, die aber vielen Benutzern ohl! will-

kommen sınd.229 4°) Belgas.
Bei der Kritik wird nNnan KRücksicht auf diesen Benutzerkreis] Diese lateinische Synopse, die hıer erstmals den L.esern

nehmen mMUussen, dem 1eTr nıcht bloß eine Synopse ‚£ üblichender Theol Revue angezeigt wird, hat verhältnısmäßıg rasch
der dritten Im Jahre 1921 erschıenenen Auflage die vierte Sınne, sondern zugleich eINn Hılfsmittel für Studium des Lebens

Jesu geboten werden oll. Werm uch eine lateinısche Synopse fürfolgen lassen können: das akßt eınen Schluß darauf £, wie cden theologischen Lehrbetrieb LUr als Notbehelf gelten kann, ıstglücklich sS1e offenbar den Bedürfnissen des exegetischen CS sehr begrüßen, daß, WI1ıe der Verlag miıtteilen kann, üuch derLehrbetriebs In den belgischen un! ohl auch holländischen In der seelsorglichen Praxis taätıge Klerus sıch ihrer edient,
Seminarien, für die s1e@ in erster Linie bestimmt ist, entigegen- VOT Iner griechischen sıcher nıcht In demselben aße gyesagt
kommt. Diese Zweckbestimmung 1äßt auch die Art hrer werden könnte. AÄAber uch unter Berücksichtigung ıhrer beson-
Anlage erkennen. deren Z wecke lassen sıch eInNıgE Anregungen geben, WIEe d1 ese

Line Seiten umfassende Eunleitung macht den An- Synopse noch verbessert werden könnte. ber die Reihenfolge der
fänger recht eingehend un geschickt mıt der synoptischen F.nzelstücke seln nıichts esagt, weil darüber 1IMMer verschie-

dener Meinung seIn kann:; schadet Ja uch dem Studenten nıchts,Frage TITrauft. ach Anführung der Z eugnisse des Alter- gelegentlich feststellt, daß der Lehrer nıcht einer Meinungums über chıe F.yangelien, der jerher gehörigen Dekrete der miut dem Buch ıst, das in Händen hat Unangenehm ber CIMM]Bibelkommission und einem Überblick über die in den Eivv findet INnNan das Fehlen eines Mittels, das dem Benutzer erleichterte,gegebenen T atsachen werden die wichtigsten Lösungsversuche be; der notwendiıgen Z erstückelung der Eıinzelevangelien S  1€ Fan-
V  I6  n, besonders eingehend die Benutzungshypothese; heit 1Nnes jeden Auge behalten, ohne jedesmal das Register
das Für un! Wıiıder wird jedesmal ziemlich ausführlich und aufschlagen mMUssen., Es wWware lexcht, Verweise beizufügen, H

den Anschluß der Einzelstücke ach vorwarts und rückwärts her-sehr übersichtlich erortert. Als eigene Ansıicht entwickelt
mıt aller gebotenen Vorsicht tolgendes System: Moc, dessen stellten: uch 1n den Sertenüberschriften waren diese Angaben utz-
Hauptquelle die muüundliche Katechese WarT, hat den sicher licher a lıs dıe: jetzıgen dJCII Inhalt charakterisierenden Stichwörter.

In dier Parallelisierung uch der kleinen und kleinsten Textbestand-früher entstandenen aramäischen Mit vielleicht benutzt: hın- teile aa  ware: 1m Interesse: raschester ÖOrientierung über den jewenligenhat Mec bis einem gewlissen Grade für den grie- Sachverhalt ioch erheblich weıter gehen, als geschehen ist;chischen Mt als Quelle gedient, doch unter Wahrung der Rezensent halt 1eESES Erfordernis für wiıchtıg, daß lıeber anderesiıdentitas substantialis des griechischen und des aramäiıschen geopfert werden sollte. Gewiß wird dadurch mehr Raum erforder-
Mit Lc hat Me fast ganz übernommen: außerdem schöpft lıch: ber diıeser ließe sıch Hhne wesentliche Vermehrung des Ge-

AaUuUs dem aramäischen Mit oder einer vielleicht AUr frag- samtumfangs gewınnen, wWeENN resolut auf alles verzichtet würde,
mentarıschen griechischen Übersetzung des aramälschen Mt, Was 12 iner Synopse eigentlich keinen Platz beanspruchen hat,
die vom kanonischen Mit unterscheiden ist ; sein F.igengut wenıgstens die nıchtparallelen Stücke AUus Jo und dh:e exegetischen An-

merkungen. Dem Benutzer können Ja doch weder jene 1Nn€e Har-verdankt teils eıner aramäilschen oder hebräischen Schritt
eines palästinensischen Christen, teıls müundlicher ber- 99703008 ‚och diese einen. K ommentar ersetzen, Gänzlicher Neugestal-
lieferung der Apostel, besonders Paulı, un arıens. In C(ung bedürfte der textkritische Apparat. Er könnte SIC. weiıterhin

auf die Angabe der Differenzen zwischen Vulgata und Urtexteinem Anhang von Seiten wird das Verhältnis des Jo ZU[Tr dessen sachlich wichtigster Varijanten beschränken: ber innerhalb
dieser renzen MU.  ßte MIt mehr Klarheit, Konsequenz und Voll-synoptischen Überlieferung behandelt, wobel dıe Unmöglich-
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ständıgkeit zusammengestellt werden. Dafür eINMSE Beispiele: Raum wirklich Joh auslegen, teilt natürlich die Methode der
würde - her SDaren als benötigen, Wenn Statt Angaben wWwIıe allegorischen F,xegese mıt seinen Zeıtgenossen, beweıst
„unctales nlures, qutidam codices [talae, verstones SUrLacde Cure- nüchterne und scharfe Beobachtung. Seine gnostisch-dog-lontana er Peschitto (Le 0,42)“ dıe Sıgla der Handschriften matische V oreingenommenheit erlaubt ıhm kein voliles theo-
gesetzt würden, mıE denen 1e nutzer Ja doch wohl bekannt SEeIN logisches Verständnıis des Joh erweiıst sıch aber densollen. Befremdend wiürkt angesichts der z emlic. vielen Urtext
zegebenen Varıanten ın€e anderwärts sıch zeigende Scheu Vor dem Apologeten gegenüber entschıeden als dem Johannes
Griechischen: anders kann rl.‘Ch mMIr nıcht erklären, Warum kongenialer. Den großten Raum nımmt renäus für sıch
Lc 2! 14 nıcht aınftach EUOOXLAG und EUOÖOXIAa gesetzt ıst der In Anspruch. Das Ergebnıis der Untersuchung lautet dahıin
SaAaNZ unglücklichen Umschreibung : voluntatis In genttivo, In OMI- Spezifisch johanneisch ist die Gedankenweit des renäus
natıvo, die dem Benutzer ohne Hınzunahme des Girundtextes gal nıcht, aber eın tieferes V eerständnıis für Joh wird INan
nıchts hıilft. IC Z. 297 muß 10a unter dreı Pronomina dasjenıge ıhm nıcht absprechen duürten Gegen Gle Gnostiker erhebt
erst suchen, auf das sıch dıe Anmerkung bezieht worüber allerdings die Forderung, jedes Schriftwort Aaus dem CGanzen der
eın Z.weifel seIn kann; kürzer und klarer ware auch hıer Angabe
der griechischen Variante. | tehlt In nıcht bloß Schrift erklären, die dunklen Stellen Von den hellen her

erklären. Den Schriftbeweis die gnostische42a uch dies Stück muß erst selbst abgrenzen SOTMN- Joh.-Auffassung hat überzeugend durchgeführt un! damıtern uch der vorhergehende Jeil VONN Diese AÄndeutungen
werden genugen, zeigen, ach welchen Richtungen hın der gezeigt, daß das Joh.-Ev nıcht der Ginosıs, sondern dem
Äpparat verbessern ware, den uch be] einer Vulgata- kiırchlich-biblischen Christentum gehört. Eır ist CS; dem es

Synopse notwendigen Kontakt d‘es Benutzers miıt dem Grundtext cie Kırche in erster Lnıe danken hat, daß ıhr das Joh.-Ev
herzustellen. Zu demselben weck ware d1e Beigabe eiınes e1n- erhalten geblieben ist Es scheint demnach, daß die Mut-
ührenden Kapiıtels über die Eigenart der Vulgata sehr maßung des ert bezüglıch der kırchlichen Auslegung siıch
wünschen. nıcht als berechtigt erwies.

Der Verlag hat das Werk sehr ansprechend ausgestattel. Die Zusammenlegung des Materials Ist erwünscht, viel
Mögen die gegebenen AÄnregungen dazu helfen, dieses Neues Von Ergebnissen nıcht
schätzbare Hıiılfsmittel, das In seiner jetzıgen Gestalt schon Dülmen. Er Schulte.
so viel Anklang gefunden hat, In Zukunft noch brauchbarer

machen.
Regensburg. Karl Fh. Schäter.

Muyldermans, TAavers 1a iradition manuserit
d’Evagre le ontique. FEsa] les manuscrits CON-

von  . Loewenich, W. Lic., Das Johannes-Verständnis 1m sServes la bilbiotheque nationale de Paris., Louvain, Bureaux du
zweiten Jahrhundert. Gießen, 1 öpelmann, 19372 Museon Moeont Antoine, 1952 (S6 BT, 8°0) 1{7 Belgas.
168 er, 8°) E, vagrıus Pontikus, ;;em fleißiger und fruchtbarer Schrift-
Der erf beabsıichtigt, eine Geschichte des Joh.-Ver- steller“ hat einen entscheidenden Kıinfluß auf die aszetische

staändnısses in der alten Kıirche jefern: der erste eıl jegt und mystische Literatur der Griechen und Syrer ausgeübt.hıer VOT. Er glaubt, vVon vornhereıin mutmaßen dürfen, Es ist deshalb Nur begrüßen. daß seıt den etzten Jahrdaß dıe alte Kirche In manchem dem Geıst des Joh.-Ev zehnten ıhm wıeder mehr Aufmerksamkeıt gewidmet wird.
näher stand als die römisch-katholische oder die retorma- Unter die verdienten Gelehrten auf diesem noch reiche Aus-
torisch bestimmte Kırche des Mıttelalters und der Neuzeıt. beute gewährenden Gebiete ist auch MuyldermansBehandelt sind von den Schriften des Joh das Eivan- rechnen, der sich dıe Ausgabe gestellt hat, die orjentalischen
gelıum und cıe Briefe, nıcht die Apokalypse; berücksichtigt Versionen, insbesondere die armeniıschen 1exte durch-
sind die Apostol. Väter, die Apologeten un! In einem Anhang torschen. In drei früheren Artikeln konnte NUur „„einıgedie Eptstula apostolorum, dle Gnostiker und verwandte Schritte In den jungfräulichen Wald”‘ der reichen Hınter-
Schriftsteller, renäus. Den Schluß bilden Angaben üuber lassenschaft des E, vagrıus tun Das In ede stehende Werk
Quellen un! L.teratur soWwile ein Stellennachweıis. befaßt siıch mıiıt einer Vorarbeit ähnlicher Art, mıt der Uhnter-

In der Annahme einer Abhängigkeıt von Joh ist suchung der zehn griechischen Stücke, welche 1m Parıiser
der erf bei den alteren Schriftstellern sehr kritisch. Da che Nationalmuseum vorhanden sınd und der FingerzeigeVerfasser kaum Je wörtlich zitieren, das Material gering ist, von Preuschen und Stählin bisher nıcht recht beachtet wurden.
wird die Eintscheidung oft unsicher bleiben mussen ; manche Die betreffenden Manuskripte sınd nunmehr VO MuyldermansKrnitiker haben anders geurteıilt, wI1ıe die jeweiligen Z.usammen- sıgnıert VE und In chronologischer Urdnung heraus-
stellungen Z.. über I lem zeıgen. Vielfach sind gestellt. hre Qualität entspricht nıcht der Quantıität. U  As
dıe Meinungen geradezu enigegengesetzt. uch der erf
wiırd sich kaum der Hoffnung hıingeben, allgemeine Aner-

erste Stück A, suppl. | 155 stammt Aus dem Jahrh
Die wel folgenden Band e Coıis! 109 und 1056

kennung finden Bezüglıch der Auslegung ist bei einem gehören dem bzw. dem Jahrhundert Die übrıgensolchen Stande der Dıinge der Eirtrag naturgemäß gering. verteilen sıch, abgesehen VvVon Coisl SaCcC. AIL., auf
Etwas ergjiebiger ist die Ausbeute be] den Apologeten, be- die Jahrhunderte CGienaue Durchsicht dieses
sonders Justin. ach dem erf hat ziemlich siıcher Joh
gekannt, in seiner Auslegung die ‚„‚hellenisıerenden‘ “ Ten- Vgl Gesch der altkirchl Literatur 88|denzen des Joh verstärkt, 1m wesentlichen NUr die Logosidee
herausgegriffen, aber damıt den Punkt getroffen, dem 03 Über NneUuere Arbeiten, die der Aufklärung über Person und

Schrifttum des Evagrius Pont. dienen, vgl Bousset undJoh für die weiıtere Entwicklung wichtig werden sollte. Viller (Zschr. für Aszese U. Mystik ı88 [1933]Bei den alteren Gnostikern ıst das Material ebenfalls ürftig; Kn SYT. Mser. des brıt. Mus. saec, der VII birgt nıcht
es äßt indessen Bekanntschaft mıt Joh erkennen und weniıger als 45 Nummern EVAaXYT, Schriften, darunter Briefe.
zeıgt auch, wIıe s]ıe hre Spekulationen in Joh hıneıin- Genauere Eirforschung der SYT. Hss Mag och Überraschungentrugen. Eıne Sonderstellung nımmt Herakleon 1n. Er will bringen (Bardenhewer).
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Materials ermöglicht dem Verf., die T exte nıcht une[r- des fol 271 Der Inhalt ist AaUuUs Origenes-Schriften echon bekannt.
eblich rektifizieren und erganzen. |die Angaben Der kurze Jext Ex Vıla Evagrı (cod Paris. ist eıner Viıta

(QOmonts (Inventaire sommaitre) erweısen sıch als mehr- E vagrı] ninommMen und schon Von Cotelier publiziert worden.
fach ungenügend. Dıillıngen A, Jos Stiglmayr S}

Im ersten Kapıtel seiner Arbeit bietet ıne allen Regeln
paläographischer Technik entsprechende Beschreibung der einzelnen Wiss1g, ÖOtto, C., Iroschoititen un BonifatiusLlexte mıt literar-historischen Bemerkungen 5274 Er
ekennt: Le {ravail, quc represente simple CXamen, est Pas

Deutschland. Eiine kırchengeschichtlich-urkundliche Unter-
suchung. Gütersloh, Bertelsmann, 19397 (256 8°9) 9,50mince el cependant la täche est lo  In d’Etre lermınee. Das zweıte

Kapitel bringt die kritische Untersuchung der Texte unier Ver- Um die Mentalıität vorwegzunehmen, aus der das Buch
gleichung miıt dem bısher ‚edruckten, ferner dle (Gruppierung der geboren ist, sel ıne Stelle AUS der Enleitung zıllert. „Esverschiedenen T extzeugen des eweıiligen Werkes, ann die gılt Uuns, das deutsche olk als deal-Ganzes aufzurütteln,Fixierung der gEWONNECNCN Resultate mıt Gegenüberstellung des ıhm nachzuweisen, die Feinde seiner W esenheitgegenwärtigen Wissensstandes. Auf diese W€ISC werden dle
ariser HSS ZUfr geziemenden Geltung kommen und ZUT ÖOrientierung suchen sind. Eın Feind der Deutschen ist seıt den Tagen
In weıteren Untersuchungen der Evagrius-Probleme dienen. der Völkerwanderung Rom SCWESCNH. Nicht der einzelne

fromme Katholik, denn der weıß In den weıtesten Volks-Die Stücke NUunNn, welche ZUT Besprechung kommen, eind:
Praktikus, De malignis cogitattonibus (vulgo Niıli); Herum kreisen gar nıcht, sıch In dem römischen Konklave

monachaltum rationes; T’ractatus ad Eulogium (vulgo Niıli) ; dreht, sondern jene zielbewußte und zielstrebige Papstkirche,
Sententiae ad monachos: Definitiones hasstonum anımae deren erster Vertreter und Mitschöpfer auf deutschem Boden

rationalis; Sententiae: Excerpta; Ex vıla Evagrıt. der Angelsachse Bonifatius war.“
ch gedruckte Ausgabe des Praktikus VonNn Cotelier beruht auf Wissig fragt zunächst: ‚„‚Hat Bonifatius die Völker

cden arıser $S, verliert aber sehr Wert, WEeNnNn INa s1€ kritisch Deutschlands, zuma|! Mıtteldeutschlands, christianisiert oder
mıt iıhnen vergleicht. Das Stück De malıgnis cogttattonibus, ach NUur nachträglich romanısıert 2“
Bardenhewer 1Ur F.xzerpte aus dem Antirrhetikus des E,vagrıus, Fine selbständige ntwort versagt sıch Wissıig. Der DC-wurde früher dem hbte Nılus VO. Sınal zugeschrieben, dl€ NECUECTC lehrte Apparat In historicis auf seinem Büchergestel] reichtF orschung wall UNSCIIN F, vagrıus als wahrem Urheber zurück- dafür nıcht Aaus ber weiß Rat Er verweıst auf dıeerstatten. Vier CCodices Par. (ABCI) sprechen ZzZugunsten des
Evagrius. ist In der Lage, aQus den „Sechs Centurien“ und den ‚„tiefgründıgen F orschungsergebnisse“‘ eines E.brard

In dessen Buch ‚„Die Iroschottische Missionskirche‘‘“ Güters-„Briefen“ des F, vagrıus einNne Reihe Von Stellen anzuführen, dıe loh DICS anerkannt unkritische Machwerk äßt freı-direkt 1MmM JI raktat De malıgnis cogtlationıbus wiederkehren. Sıe
werden genugen: I Rrouver quUec le Iraıte De malignis cogitationibus. iıch einen Willibrord cden soliden Grund einer Missionstätig-
Yrecension est emaillee de cttations de noltre auteur. Z7u den keit legen ‚, VON Friesland und Helgoland, also bıs das

Kapiıteln des Traktats, dıe bei Migne 79, 119912 wE- Rheindelta, Von da durch Hessen bıs die fränkische Saale
druckt sind, konnte mehrere Kapitel ach dem ÖOriginaltext NECEUu und den Main durch Zanz Thüringen hın““ Der Friesen-
edieren und seıner Arbeit einverleiben 47—60 Die Abhand- apostel oll die Bekehrung des Hessengaues, die die hısto-lung Rerum monachalium rationes hat den Z weck, die Mönche VOoT rische Forschung einem Bonifatius vindızıert, dem Apostelden Klippen Warnen, die den Seelenfrieden storen. Sıe 1st In der Deutschen VorWweggenomMMeEeN haben? Eın QuellenbelegCod Par 1056 (publiziert Von Cotelier) und Cod 1155 ent-
halten. Hier ıst für eıne Sue Druckausgabe nıchts Wesentliches äßt sich dafür nıcht beibringen. Im lıber aAaUTeUS Von Eichter-

andern. nach steht davon ebensowenig etwas, WwWI1Ie Von einer Missions-Im [T ractatus ad Eulogium (monachum) werden Be-
lehrungen ber das Mönchsleben gegeben. hält sıch reservJert arbeit Wiıllibrords Im COhm- un! Lahntal, dıe gelegent-
In seinem Urteile ber die Authentizität. Sans prejuger des ıch annımmt S 27, Anm l Was ] hüringen als
resultats que donneront des recherches lus approfondies et Missionsfeld Willibrords angeht, kann auch be] optimı-
etablies SUur des bases plus larges OUS le sentiment stischer Interpretation der beiden Heden-Urkunden Von
qU«c le Tractatus ad Eulogium, du MOLNSs dans E  etlat Ol ıl OUSs est eıner solıden Grundlegung des Bekehrungswerkes persönlich
ParVenu, Ne peul etre de la Hlume d’Evagre. Wll' kommen
den Sententiae ad monachos. Diesem Stück ıst ıne modern kritische

durch VWıiıllibrord nıcht die ede semn. (Vgl Wampach,
Gesch der Grundherrschaft Echternach I, Textband,Ausgabe VonN Greßmann (1913) gewıdmet worden, „Nonnen- Luxemburg 1929, ff., 1e1 übler aber wirktspiegel und Mönchsspiegel des E.vagrıos Pontikos“ E: 39, 4)Unter vollster Anerkennung der Verdienste der Greßmannschen sıch In Wiıssıgs Buch ine andere Behauptung L.brards AaUS,
Wıiıllibrord se]l Iroschotte SECWEESCNH, ein Mönch irıscher [OIN-F.dition darf konstatieren, daß ınzwischen außer einer Athos-

handschri;ft der Sententiae ad monachos uch weı arıser Codices freiıer Observanz. Den Beweıs für diese ] hese hat Ebrard
dieselben enthalten, worın sIE unter dem alschen Namen Petrus des nach Ansıcht des erf einwandtfreı erbracht. Einwand-
Einsiedlers versteckt lagen. In Betracht kommen Jer weıterhin frei? Willibrord gehörte doch als Oblat und Mönch Zur

und D, Jetzt (Coisl. 1 09 SaecC. und (Paris. e | I8 AÄbte!] Ripon (Northumbrien) . An der Spitze dieser
SaCC, AI) and genügend, NUur ıne Anzahl vVvVon Varianten Mönchsgemeinde stand damals Abtbischof Wıiılfrid, dergegenüber der Greßmannschen Ausgabe notieren bekannte Vorkämpfer romisch-kirchlicher Art Wıiıllibrords‚Cette collation emande Pas long commentaire“ Die Regelwart In Rıpon War der Mönch Ceolfrid, der aQauUus demDefinitiones passıonuUmM anımae rattonalıs Von Suarez In
seine Ausgabe des Nilus aufgenommen worden: sıe sind ber

omisch eingestellten Kloster Gilling bei Rıchmond kam,
und der eigens die Petrus-Abte] VO  — Canterbury besuchte,identisch miıt der Von Wright signalısıerten syrıschen Übersetzung, das Beten und Arbeiten der Benediktiner daselbst ZUrdie den ursprünglıchen Tiitel aufweist. Die Sententiae,24 Maximen des geistlichen Leebens, ‚en paränetisches Alphabet“, besseren Instruktion der Mönche Rıpons kennenzulernen.

kollationierte M. miıt der E.dition Elters (Gnomica Lipsiae Nun hat Wilkbrord gewı1ß auch Jahre In einem irıschen
und notierte Aur wenıge und Zalz unbedeutende arlanten. Kloster verbracht. ber stellte sıch in Rathmelsigi InEndlich die weıl etzten Stücke Excerpta, De ıla Evagrıi! Die Irland unter dıe Leıtung seines northumbrischen Lands-F.xcerpta schließen sıch 1m Parisinus 1220 das eben erwähnte IMaNNCS, des Bischofs E.gbert, VvVon dem Beda 1m Chronikonparanetische Alphabet (T0D QUTOÜ) und füllen NUur drei Linien bemerkt: ‚„‚plurımas Scoticae gentis provıncıas _ad canonı1-
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Cam observantiam CONverlit und der se1in Leben /29 nNeuestiens Ryan ‚Irısh Monasticısm Dublin and
un den iırıschen Mönchen des K losters Hı (Jona) be- Cork 903] Der erf sıeht den Iroschotten die AÄhnen
schloß die ZUr AÄAnnahme der römischen Österpraxıs und des Protestantismus Bekehrungswerke Mitteldeutschland
Tonsur bestimmt hatte Hätte SCINEN Gewährsmann und halt für CWIS bedauerlich daß durch cdas Auftreten

Bonifatius ıhrem romfreien Kıirchenwesen CIn VOTI-E.brard Bedas Kırchengeschichte kontrolliert, Warce
ıhm unschwer auch dıe Eintdeckung geglückt daß der ‚x OM- schnelles Ende beschieden worden sSC1
freie Wiılliıbrord siıch nıcht erst 696 sSseiINCT Harmlosigkeit Das Buch rag die ıdmung ‚„‚Der Hochwürdigen
auf Antrag Pıppıns VO Papste als Bischof vVon Utrecht 1 heologischen Fakultät Gneßen als Zeichen des
bestätigen ließ, sondern daß Wiılliıbrord gleich nach sSseciNeI Dankes für die Verleihung der Würde Ehrendoktors
Ankunft auf dem FHestlande nach Rom ZU der 1 heologie
Papste Sergius pılgerte, „UuLt CUu 1US icentia et benedic- St Gabriel be1 Wien

(lıbLLONEe desideratum euangelızandı gentibus OPDUS Inıret Jos Jung Diefenbach
CaPD | Kurz die Quellen kennen Iroschotten Wiılli-
brord Sınne des erf nıcht Mıt dieser kritischen est-
stellung ISt gleichzeıltig CiMN romfreıes Kırchenwesen Mıttel!- unge, _L.selotte, Die Tierlegenden des heiligen TAanNzdeutschlands, das Von dem Apostel der Friesen gegründet SS181. Studien ber ıhre Voraussetzungen und ıhre E.igenart.
Walc, NUuLr 111 der Phantasıe auffindbar, WIe auch die Gegen- | Königsberger historische Forschungen, hrsg. VvVon Baethgen
satze Christianisıeren-Romanisieren un Romfrei-Rom- und Rothfels Bd Leipzig, Hınrıchs sche Buch-

handlung, 1932 (IX 129 8°)gebunden zwischen W/illıhrord und Bonifatius als unhistorisch
werten sınd Fın Daafl Beispiele, wI1Ie Wıssig 508 Banne [Jas 1e1 ihrer Untersuchung sieht dıe Vertasserıincieses eingebildeten Kontrastes die Quellentexte falsch über-

se' oder glossiert Klärung der seıt { hode un! Sabatıer viel umstrıittenen
Frage, welchem Verhältnis der Franzıskus Z.Ur '] ier-

Nach Wiıillibalds 1Ta Bonifatın Cap War Bonifatius F FÜ welt stand Da entsprechende AÄußerungen den unmıiıttel-721 Mitarbeiter (cooperator) Eirzbischofs W illibrord eım Wieder-
aufbau der F riıesenmission W illibald kommt gleichen Satze bar auf Franziskus zurückgehenden Quellen fehlen, muß dıe
darauf zurück mıt der Bemerkung „praefato pontificı opıtulante Frage mıt Hılfe der Legenden geklärt werden Mıt Recht
Wissıg glossiert ‚„„Also WarTr ach dem Urteil Wi;illibalds Wille- scheidet die ert für die Untersuchung die spafteren Liegen-

dien aus und beschränkt sıch auf die dem Heıligen zeitlichbrord Gehilfe des Bonifatius nıcht umgekehrt 22) Nur
sıeht W ıllıbrord 721 Bonifatius scheiden den Mıt- und persönlıch nahestehenden Berichte des I homas Celano

bischof hatte machen wollen:; W illibald schreibt ‚„„‚data 7 bene- (Vita ] ractatus de miraculıs, über dessen Herkunft
dictione, licentiam dedit abeundı Wiıssıg der „Jlicentia von Celano rch Franc hıst 211 928 20—54 161=
ein ‚„consılium abeundı dle Ablehnung 1Nes nıcht mehr LTag-
baren Schülers Anstalt 24 26) Werm Gregor 111

205 Rate ziehen geWESCHN wäre) des Fra Leone
(Speculum perfectionis) un: CINISEC vertrauenerweckendeden Thüringern 7385 schreıibt 5 vel presbiteros, QUuUoS IDSC Stücke der Fiorett] Hıier aber macht die erf gründlıche(gemeint ISL Bonifatius) ordinaveriıt reC]1D1al1s ? sperrt Wıissig Arbeit Der Motivbestand jeder einzelnen Legendengrupperuck ‚„dıe Vorsilbe des letztes Wortes, übersetzt , W 1 ed

aufzunehmen und macht 47 d1e Bemerkung ‚Durch dieses (Prodigien- Orakel- Zufluchts- Gehorsams- Uhnter-
päpstliche Schreiben ertahren WILE erstlich daß ‚och 739 d1e werfungslegenden T ierpredigt Kanonisation durch die
1 hürınger einzelne Bischöfe römiıischer Observanz diıe iıhnen Lierchen‘) wird auf Herkunft Abhängigkeıt, selbständıge
Bonifatius aufgedrängt hatte abgelehnt Ja vertrieben hatten Das Z/üge untersucht un: wird festgestellt daß der gesamte
Lob des Willibrord Bonifatiusbrief 109 (ed T angl) Motivvorrat der Franziskus- L ierlegende bereits vorfranzıs-
Papst Stephan 11 enthält ach Wissig ein bedenklich einschränken- kanıscher, teilweise 10224 schon antiıker Zeit vorhanden
des „aber Im Text und Kontext 1SL gleichwerweise für e1N solches WarTr I]a aber die Franzıskus- Lierlegende infolge ihrer der‚„„aber kein Raum

Dle T ätigkeit des Bonifatius Lahn- und Hessengau beliebt Wundersphäre mehr als andere Lieegenden entrückte Natür-
Wissıg als Enbruch jroschottiges Gebiet bezeichnen Allein ichkeit un! Unmiuittelbarkeit für siıch steht moöchte iıhr chc

ert geschichtlichen Quellenwert nicht absprechen; sSIeCdie Ausgrabungen, die 2833 aufgeführt werden,
nıcht eiINnen eindeutigen Schluß auf dle Arbeit iırıscher Wander- Nımm d daß den Franzıskus- Lierlegenden tatsächliche Vor-
mönche wWI1Ie der Verf me1n! annehmen dürfen (Man vgl kommnisse harmlos-natürlicher Art zugrunde liegen, die ann

Claßen, Die kirchliche Organısation Althessens Mittelalter, Von den Legendenverfassern oder ıhren Gewährsmännern
Marburg 1929 Anm Sinne der iıhnen geläufigen alten Tierlegenden umgeformt

So hat Wissig stark Druckseiten autf die Beantwortung wurden Daß der Franziskus den Tieren, besonders
SC1IHNECI ersten Frage verwandt viel schiefe und alsche Behaup- den Haustieren freundlıchen, herzlichen Ver-

älinis stand halt die Verf auf Grund der Legenden fürtungen ZU[r Sprache gebracht aber der Forschung keiner
Weise genutzt unbezweiftfelbar Allerdings hatte Tierhebe nıchts Von

An zweıter Stelle fragt der erf nach dem Wesen der N Pantheismus oder Naturalismus sich den I hode
Iroschottenmission und ihrer Bedeutung für die Bekehrung und Sabatier dem Heılıgen andıchteten Sıe Wal rel1210s
der Völker Mitteldeutschlands ZU wahren Christentum begründet theozentrisch Franzıskus hebte das Tier, weıl
ach Wissigs Meinung haben die Iroschottenmissionare ab- (jott erschaffen hatte un: hebte un weil ıhm ein inn-
gelehnt Suprematıe des Papstes un: Vletropolitanverfassung, bıld oherer W ahrheıiten und Forderungen WAar Und hıer
Marienkult und Heıligenverehrung, Fegfeuer un! Seelen- War Franziskus ZanzZ Mittelalter Seine Tierliebe unterschied
INCSSCH, die Forderung des /.ölhlibats und die priesterliche sıch Vo  — der früherer Heıiliger vielleicht NUur durch 1Ne

Verwaltung und Vermittlung der Heilsgüter, lauter An- orößere persönliche Wärme Uun! durch iıhre besondere Be-
sichten, über die die Forschung seıt langem Besseren ziehung auf Christus, der 1ı auch sonst Miıttelpunkt SCHECS

belehrt hat Denkens und Fühlens stand.(Zur Örientierung eistet wertvolle Dienste
Gougaud „Lies chretientes celtiques Paris 91] und Man kann mıt dem Endergebnis der Studie einverstan-
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den seln, wenn INan auch manche motivgeschichtliche Auf- anführen. I homas kennt und sieht eben beide Seiten des
stellung der erf (z die Entdeckung VOIN abu- Verhältnisses, spricht dagegen bald NUur von der einen, bald
vorstellungen In der Legende VOINl Rotkehlechen und VO DUr von der anderen Seıite. Wiıe diese beiden Seiten mıt-
Schwein f.) ür gequält un! den Beweıs für die g... einander In Beziehung seizen, wlie s1e gegeneinander AauSsS-
schichtliche Brauchbarkeit der Franzıskus- I ierlegende nıcht zuwlegen seıen, darüber verbreıtet sıch 1 homas allerdings
tür vollerbracht ansıeht. Daß die neueste Ausgabe der nıcht professo. Sovıe] aber dürfte gewiß se1n? wenn

Vita und des Celano (Quaracchl Im anzcn T_ e9 111 In seinen Staats- un Sozialenzyk!liken stark
deutschen Reich nıcht autzutreiben WäaT (S 1V), ist eın das Indiıyiıduum vorbetont un: sich dabel In Einklang weıß
erschreckendes Zeichen $r die Verarmung unseTrTer mit ] homas, dessen Studıum gerade CI NEu erweckt hatte,
Bibliotheken. dann kann ıne einseltig die Unterordnung des Indiyıduums

Dıllingen Donau) Frıiedrıich Zoepfl. unter dıe Gemeinschaft hervorkehrende Lösung nıcht Im Sınne
des I homas liegen, WeNnn WIF auch die ZCNAUE Lösung,
dıe der Frage gegeben haben würde, $a lls CT s1e siıch
professo gesteillt hätte, leider nıcht kennen: IThomas hat e1eUrTZ, E.delbert, O. F Iindividuum un Gemeinschaifi

Dbeim 1 nR9mas Vn quin, München, KOSC\ Pustet, sich eben nıcht gestellt, da sI1e für ıhn und seıne Zeit nıcht
11933] (164 8°) Pappband 3,60; Glw. 4,80 aktuell War

Ob alle AÄutoren, deren Auffassung VOon I homas Lehre erfert unternımmt einen kräftigen Vorstoß die ein-
seıtig individualistische I homas- (und Arıistoteles-) Inter- In ainer Übersicht zusammenstellt, iıhre Meıinung richtig wieder-
pretation der I_ öwener Schule, namentlich VonNn de Wult gegeben inden und mıt dem ıhnen angewıJjesenen Standort eInver-

standen sınd, muß die Zeit lehren. Nur Zugzunsten 1Nn€es Toten,Somit hegt die anscheinend VOT zwolf Jahren entstandene der ich se[bst nıcht mehr ZU] Worte melden kann, se1 hıer e1INeAÄArbeit 1M Zuge heutiger Z.eitströmungen; darın dürfte ohl unbedingt notwendige Rıchtigstellung Auf 13 WIT'auch dıe Ursache für hre Veröffentlichung 1Im gegenwärtigen Cathrein eIne Ansıcht zugeschrieben, dıe In VWahrheit die Von ıh!
Augenblick erblicken SeIN. der aANSCZOSCNCH Stelle berichtete und abgelehnte Ansiıcht selner

Uie Stärke der AÄrbeıt liegt In der oroßen Beherrschung Cegner st: uch 148, Anm wird Cathrein derart ‚u
der Quellen, IS der Schrıften des 1 homas, deren Aus- angeführt, daß seIne wirkliche Lehre nıcht ZUu erkennen ıst. Dxe
schöpfung allerdings doch eLiWASs einseıtig erscheint. In letztgenannte Stelle (Moralphilosophie I ? Aufl., 516) ist

zudem geradezu wörtlich 'UTC)| „Nerum NOVAarUum gedeckt. Vonmethodischer Hıiınsicht fällt auf, daß ert Seinsbereich un! eınem „Hberal-yverwässerten Sprachgebrauch“ ın bezug auf daaWertbereich scheint scheiden wollen: ‚„dıe ontologische
Grundlage für sıch allein entscheidet noch nichts (sıc!) über (GGememwohl reden, ıst jedenfalls Cathrein gegenüber urchaus

ehl Platze: dıe ‚formalıs di;fferentia‘ zwischen E.inzelwohl unddie Art und Kıchtung der Verpflichtung VOoI Indiyiduum und Gemeinwohl wird VON ıhm In der ausdrücklichsten Weise gelehrt,Gemeinschaft‘‘ S 22) Als Gegenstoß 1ne übers die sıch überhaupt denken äßt.
1e] schießende Gileich- oder Ineinssetzung 1mM Sınne der be-
kannt gewordenen Forme! ‚„physisches eın ethisches Das sprachliche Gewand der Kurzschen Untersuchung

ist lockerer geschürzt, als INan dies SONST bei wissenschaft-Sollen““ erscheint ıne solche Aufstellung verständlich. ber lıchen Veröffentlichungen gewohnt st; lıest die Schriftsı1e schlägt 198808  - doch nach der anderen Seite Aaus und scheint sıch sehr anregend.geradezu ine Grundstellung der arıstotelisch-thomistischen Frankfurt (M.) -Sankt Georgen.Metaphysik, wIe WIr s1e bisher verstehen gewohnt s
erschüttern wollen Leider erläutert erf seine dies- A Nell-Breuning, S3
bezügliche Auffassung nıcht naäher. Und doch ware dies
dringend erwünscht, deutlich sehen können, auf Schilling, Jakob, Dr. phıl., Die Auifassungen Kants unwelchem Boden MNan sıch mıiıt ihm auseinanderzusetzen hat des Thomas VO  un Aquin von der Religion. Abhand-Was die Ergebnisse betrnfit, den Kurz gelangt, lungen ZUr Philosophie und Psychologie der Religion. Hrsg.findet sich ine Hınordnung des Linzelmenschen auf den VYon W underle, eft 27/28.] Würzburg, Becker, 1937
Staat, ganz allgemeın des ndıviduums auf die Gemeinschaft (AlI 240 Zr 89) 6,50.
SCCUH ndum quıd beım IThomas ohne jeden Zweifel
ausgesprochen; insoweılt ist dem ert unbedingt beizu- Mehr und mehr beschäftigt Man sıch heute auf katho-

ischer Seite mıt der Philosophie Kants und se sich mıiıt ıhrpflichten. Daß dagegen IThomas, wenn auch NUur In Ein- auseinander. Vor allem sınd die Kantische Ethik undschränkung auf eınen bestimmten Güterbereich, den Funzel- KReligionsphilosophie, die eine Darstellung und kritischemenschen dem Staate, das Individuum der Gemeinschaft
simpliciter untergeordnet habe, scheint durch die von

Würdigung ertahren. Die Arbeit, die als Disser-
tatıon der Philosophischen Fakultät der Uhniversität onnnKurz angeführten Belege nıcht erwlesen. och wenıger ıst vorgelegen hat, befaßt sıch mıt der Religionsauffassungder @ 5 der Gemeinschaft auf das Individuum

durch dle vorgelegten T exte des IThomas ausgeschlossen, Kıants und unterzjeht sS1e einer Prüfung 1Im Lichte der An-
schauung des IThomas VO  ‚} Aquın. Der ert sucht nıcht

MNn auch unter den ausgewählten T exten ausdrückliche bloß die (Gegensätze zwischen beiden herauszustellen, dieBelegstellen für diesen gleich gewichtigen Rückbezug nıcht
beigebracht erscheinen. Dieser Rückbezug und damıt die Fucken Anlaß gaben der Formulierung : ‚„‚ T’homas

VO.  > Aquin und Kant, FEın Kampf zweiler Welten””, sondernDoppelbezogenheıit des Individuums auf die Gemeinschaft auch die Berührungspunkte.und der Gemeinschaft auf das Individuum besteht aber {al-
sächlich; solche Doppelbezogenheıt entspricht auch einem erf ehandelt 1mM ersten enl 1—61-) die Religionsauf-
typisch _ scholastischen Denkbild Daß sı1e dem Thomas fassung Kants, und ‚War 1M rsten Abschnitt (—31 Se1Ne Be-

gründung des Aaseins Gottes der vorkritischen und kritischengeläufig und schlechthin selbstverständlich W: erhellt Al Periode. Dabei weıst anderen, VOor allem Kiefl, gegenüberbesten aUS dem Umstande, daß die Individualisten nıcht darauf hın, daß che E, xistenz CGottes vVon Kant als eıne reale, nıchtminder als die Kollektivisten bzw Universalisten ihn für sıch: als eine iıdeale aufgefaßt WIrd, und belegt das eingehend mıt vielen
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Z.itaten. Kant kommt VOIn kategorischen Imperatıv zZzu CGiott betont einselt1g die AÄutonomie des Menschen, sowohl 1Im Eirkennen
üub: dıe der zweiıte Abschnitt als uch 1M Handeln. uch für ıst die Vernunft innereund weiterhin ZUT Religion,

(32—61) handelt. DICSC besteht darın, daß der Mensch dıe Sift- Norm des sıttlıchen Handelns, ber nıcht letzte Norm. Diese annn
liıchen (jesetze als relig10se Gebote ansıeht, 'ber nıiıcht dem 1EUT In Ciott liegen, aber durch dıe 1 heonomıe wird die Selbst-
Sınne, daß STe In (jott ihren Ursprung haben. sondern insofern, als bestimmung des Menschen nıcht aufgehoben. (jott ıst nıcht bloß
S1€, In der autonomen Vernunft yründend, VOIL CGott ıhre Sanktion transzendent, sondern uch dem ‚eschöp! und zumal dem Men-
empfangen. Wenn der Vert er miıt Horst Stephan (Kant und schen zutiefst immanent, se1n GOSCtZ ist zugleich innerlı  es

W esensgesetz des Menschen. Kaant übersieht dıe Immanenz (CGottescl1e Religion, K antstudien CC [1924] 207 ff.) und miıt
betont einse1tig sSe1ne ranszend«  Z erf bringt 1€ESES inSchmalenbach (Kants Religiron, Bierlin. 1n kate-

yorischen |mperatıv x  e Finbruchsstelle dies Religiösen syeht, Z/ usammenhang miıt seiner Lehre Von der „Unerkennbarkeit Ciottes
kann das DUr Miut einer Eunschränkung tun; dienn handelt sıch an sıch ,  . die Cr In Beziehung der analogen CGiotteserkennt-
nler 180 eINEe moralısche ‚Jıgion, womit dıe Religion in ıhrer nıs hbe] Ih ber vielleicht hängt umgekehrt die Anschauung VONN

ZenNn Fülle nıcht ertaßt ıst, SsIeE das Verhältnis des 047 Men- der Unerkennbarkeit CGiottes ab VO'  > der Betonung dier göttlichen
schen (Giott darstellt. Der Verft Sa Ja selbst .„Neben der I ranszendenz und der dadurch begünstigten menschlichen Auto-

nomıe: denn bricht sıch ımmer mehr dıe Erkenntnis Bahn, daßautcnomen Moral 1Sst Religion als selbständige und ursprüngliche
Naturanlage des enschen nıcht mehr möglıch. “ (44) D1e Re” d*1e Kratik der reinen Vernunft auf die Kritik der praktıschen Ver-
lıgion ist NUur och Mırttel ZU)] {weck der ‚eförderung der Moral nunft hingeordnet ıst. Wle erf bemerkt, richtet sich Kants Lehre
In dieser Auffassung berührt sıch Kant dem Rationalismus der Von der Autonomie besonders den Hedonismus und Uhli-
Aufklärung, doch geht ber ihn hınaus, ındem die naden- FaTısmus se1Ner eıt. Sıe ıst aber, SO möchte ıch anzufügen, uch
wirkung als „ eELlWAaSs Unbegreifliches“ zug1bt, hne reilich e{was durch den theologischen Moralpositivismus beeinflußt, der ‚„„dıe
Bestimmtes e  ber S1E auszumachen. Unterscheicung VOonn (Cut und. OÖse, Von echt und Unrecht In eın-

Im zweıten eıl 62:[32) behandelt erf diıe Religions- se1tnger WEISC VOINH göttlichen Willen, VOIN der gzöttlichen W illkür
auffassung des 1 homas. Dieser betont, WIe der erste Abschnitt abhängıg machte‘‘ (Vgl Baeumker, Immanuel Kant, och-
(62—100) ausführt, im Gegensatz Kant die rationale Begrün- and 1904 589 f.) Demgegenüber aäßt Kant dllc sittlichen Ge-
dung des Daseins (CGjottes auf aposterJorischem Wege ußer dem seize 1n siıch selbst, In iıhrer Allgemeingültigkeit gründen und macht

s1e ZzZum Objekt des göttlichen Willens, der die Sanktıon ber-Weg des Beweisens kennt JB (CGjott Zu gyelangen, den Weg nımmt. So hoffte die Willkür von Gott fernzuhalten und ZU-”des Glaubens, und durch ıhn werden auch die praeambula fide}
sichergestellt, diıe 1m Glaubensakt mıtum faßt werden. Ferner kennt gleich die Autonomie des Menschen sıcherzustellen. Damit aber

eın vorwissenschaftliches Eirkennen Gotbes‚ das durch die machte Ciott zugleich ZU] Diener der Moral Daß (Gjott Quell
rationale Gotteserkenntnis wissenscha ftlich entfaltet wırd \ll'ld ZUT und rund aller Sıttlıchkeit ist und doch nıcht die menschliche
Sıcherung der praeambula fıdei genug! ı1ne „erkenntnistheoretische Selbstbestimmung edroht, das hat Kant nıiıcht erkannt.

Im zweiıten Abschnitt (169—2]1 stellt erf die Religions-der ontologische unmiıttelbare Erfassung des aseıins Gottes  . 1st
treilich damıiıt nıcht gegeben, ‚„‚höchstens in€e psychologisch Uull- auffassungen be1 Kant und { homas einander gegenüber. Zunächst
mittelbare “ (99) kommt auf er Gesagtes noch einmal zurück. Fum' 1st

Was die Religion angeht, ıst s1ie nach Th., W1E 1m zweıten die Religion nıcht bloß Erkenntnis, sondern Anerkennung und
Abschnitt o01—1 32) dargelegt wird diie Hinordnung des ganzen Liebe Gottes, Beziehung des ganzch Menschen uncl des IX

Lebens (oratıo continua) auf Cott. Bei Kant kommt das relıgı1öseMenschen (CGiott (ordo homiınıs ad Deum) und al durch
F lement In der Unbedingtheıit des kategorischen Imperatıvs und uchGotteserkenntnis und Gottesliebe. In diesem Streben ach Ciott

findet der Mensch zugleich seINE: Vollendung. Der transzendente 1m Erhabenheits-Erleben ZU! Durchbruch, aber s  es  S handelt ıch
Endzweck schließt den immanenten /weck des Menschen, die ıer NUrTr 1INe moralische Verbindung mıt Gott. WBS das Ver-
Selbstvervollkommnung, nıcht Aaus, sondern €e1ın. Religion bedeutet hältnıs Von Offenbarung und naturlicher Relıguron angeht, sind
uch Verpflichtung Kultur. Die prıma bedroht nıcht die sıch Ih und Kant darın eIN1g, daß dll6 Offenbarung dıe Vernunft-

religion In siıch begreıift, doch annn etztere nıcht der Maßstab dersecunda, die E.gengesetzlichkeit der Geschöpfe. Von der
So meınnt Kaant mıt der AufklärungReligion Im eigentlichen Sıinne, deren Objekt Gott selbst ist, unter- Beurteilung für erstere sSe1N.

scheidet der erf bei Ih dle sittliche J ugend der Religion, dıe und lehnt darum auch das Wunder pri0T1 Religion und
den ONOr divinus Z.U' F ormalobjekt hat. UDiese ıst keine th eO- Moral unterscheiden sıch für ıhn HUT ıIn ormaler Beziehung.
logische J ugend, W1ie diıe Gottesliebe, diie sıch unmittelbar auf Ciott Relıgıon ıst bloße Erkenntnis. Die Religionspsychologie
ezieht. Letztere bıldet den Höhepunkt der Hıngabe a CGott und dagegen hat Ih. recht gegeben und die Religion als selbständige
ist die Vollendung der Religion. und ursprüngliche Anlage der Natur, als etwas, was die ganze

Im dritten ell 33271 vergleicht erf die Auffassun- Persönlichkeit, nıcht hloß das Denken erfaßt, nachgewiesen. Wohl
gen beider Denker miteinander und würdigt dieselben. Z/unächst „Jegt 1m Sıttlichen eın K eım Religrösen” aber cht
behandelt 1m ersten Abschnitt 316 den Gottesbegriff das Wesen der Religion, und die Heiligkeit 1st nıcht iıdentisch mıt
bei Kant und 'Thomas Schon ım philosophischen Ausgangspunkt dem moralısch vollkommenen W illen, sondern ist primär ott-
weichen beide voneinander ab. ‚„‚Kant geht beı seinem Philoso- geweıhtheit. AÄhnlich vollzieht siıch die menschliche Vervollkomm-
phieren Vom Menschen .Uus, der Agqumate VO!  — Gott“ NUNg nıcht In eınem „unendlichen Progressus , sondern findet ın
haben WIr ben I homas eın theozentrisches System, bei Kant da- Ciott ihre Vollendung. erf. behandelt dann Kants Stellung ZUF

eın anthropozentrisches. erf unterzijeht zunächst die zaußeren Gottesverehrung 17 Vergleich Eh.. wobei die LZei  {=
Kantische Lehre VO! Kausalgesetz Un dıe darauf eruhende Ab- geschichte ZU! erständniıs Kants ehr geschickt und überzeugend
‚ehnung der Gottesbeweise eıner kritischen Prüfung, Sodann kommt heranzıeht. Kants Auffassung ıs beeinflußt durch Pietismus,

auf dıe Begründung des Daseıns (iottes be1 IT’homas sprechen. der, dualistisch gerichtet, einsenlntig das Innere betont und den
Während Kant War eınen persönlıchen CGott postuliert, laneben außeren Kult ablehnt, ferner durch die JT atsache, daß damals

kirchliches und sıttlıches Le!l vielfach ohne / uüusammenhangaber die autonome Moral bestehen äßt und Ciott derselben dienst-
bar macht, aßt I1 homas Cott als das Absolute auf, vVvon dem Kant wollte Religion und Leben wieder miteinander
alles andere abhängt, worauf uch die Sıttlichkeit zurückgeführt binden, aber hat dıe Verbindung nıcht harmonısch hergestellt,
wird. Wenn Ih miıt Hılfe des Intellekts Ciott gelangt, über- 1eß die Religion In gzuten Lebenswandel aufgehen und CI -

sicht dabe: nıcht, wıe ert eingehend ausführt, das emotionale nıedrigte s1€ ZUT „Religion für etwas Gewiß soll der
lement, das In üÜUNseTEM Errkennen, auch ım Gottesbeweis, liegt. Mensch (CGott ununterbrochen 1M sıttlichen Leben dienen und „den
„Dieser ist getlragen von eiınem schlichten Seinsvertrauen und einer Geist des Gebets ohne Unterlaß ” pflegen, aber das betont uch
großen Seinsehrfurcht‘“‘ (147 Gott schenkt sıch NUuTr denen, die kultische Religion. Sie wall auch gerade Alltag weıhen
dıe ın tiefer Ehrfurcht ach ıhm fragen (Adam) Kant und die ganze Schöpfung auf Gott hinordnen, W1e der
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lehrt, den Kant wen1g gekannt hat. F erner n  iIst Kant abhängig
VO!]  >; Calvin, ‚„„MIt diem er WE der erf Sagl, „„die kultlose

nomenologie eINEe philosophische Wissenschaft? Diie Ennheit
der Psychologie. Em Nachtrag ZUT Bıbliographie Husserls DlF römmigkeit und 1€ tietfe Achtung VOT dem sittliıchen (Gesetze als WIıe e1INn sorgfältiges Namen- uncÜ Sachregister bilden den Abschluß.göttlichem Gebote gemeınsam hat“ Jedoch möchte iıch Weidauers Standpunkt ist eıl Aaus seinem WerkeJer bemerken, daß sıch diese Übereinstimmung 1UT auf den

zußeren Kult bezieht, nucht auf die F röommiıgkeit überhaupt, WIEe L.ur Syllogistik, insbesondere des Arıstoteles (München, Ver-
Rust (Kant und Calvin, K önıgsberger Fiestschruft, 1924, lag Beck, ekannt. (Vegl meıne Beurteijlung in:

129 behauptet, der VO  3 erf angeführt wird. Calyın VCI- 7 heol KRevue, 1929, ] f.) Um mehr Interesse CI -

regt die Stellungnahmestand unter KRelıgzion etwas anderes ails Kant, nämli;ch eIiIn UTL- zu vielumkämpften E.dmund
sprünglıich ‚egebenes, nıcht etwas Abgeleıtetes, .He absolute Hin- Husser], dessen irühere Lehren Von Werner Ilemann ImM
ordnung des Geschöpfes ZU) Schöpfer. ersten Hefte dieser Reihe behandelt wurden.Sehr rıchtig weiıst der Verf darauf hın, daß ant der prak- Weidauers Kritik Husser] gegenüber geht Von der An-tıschen Vernunft den ‘ Primat ber die theoretische g1bt, den Jau-
ben über das W issen stellt. Das könnte thomistisch klıngen, ab er

sicht AQUS, daß Nan In der Philosophie ine praktische Wissen-
andel+ sıch be] eınen „natürlıch begründeten Glauben‘‘ schaft, ine Normenlehre, nıcht im Sınne Kants, sondern

Platons Zu sehen habe Darum vernemt den philosophisch-uch der Kantıische INWEIS auf den Selbstzweck er menschlichen wiıisenschaftlichen Charakter der transzendentalen Phäno-Persönlichkeit findet sıch bei SE e  T für ıhn ist dier Mensch 11UFTFr
1MmM relativen Sınne Selbstzweck und MU. sıch letztlich auf Ciott menologıe, deren Bild auf Grund der ‚„„‚Meditations
hınordnen, und darın besteht das Wesen der Religion. „‚Nıcht der Cartesiennes““ (Armand Colimn, Paris die Husser]
autonome V ernunftmensch 1st der relıg1öse Mensch, sondern dery für Frankreichs Philosophenwelt herausgegeben, entwirft.(ott anbetende und ıhm allein enende Mensch“ (21 Insbesondere wendet sıch W eidauer SCEHCH dıe Behauptung
Arbeit ZUSAMM:

Im SchlußZ faßt der ert dıe Krgebnisse se1ıner Husserls, daß In einer selbständigen Wissenschaft empirischeund eidetische Sätze nicht bestehen können, vielmehr ordertDxe Abhandlung bietet die religionsphilosophischen An- Clie Notwendigkeit des Gegenteıls. Außerdem sucht demschauungen beıider Denker IM Zusammenhang ihres Systems Universalienstreit den Boden entziehen. Dieser Streitdar und weıtet sıch daher einer Gegenüberstellung VONN ebt nach ıhm ;3,VON einer falschen Interpretation des kate-un überhaupt AUS, Sie zeichnet den zeiıtgeschicht-ıchen Hintergrund der Auffassungen Kaants und zeıgt, wI1ie
gorischen Urteıiıls über iıne fingierte W esenseinzigkeit‘“ (vglund 05 {.)dieselben psychologisch geworden sind. CGierade das ist bei Die Schnift Ist für philosophische Fachkreise berechnetK sehr beachten. Wenn MMa  am} zeitgeschichtlich VCI- und geelgnet.steht, kann INnNan ihn an ehesten überwinden. Die Arbeit ist

Hott und verständlich geschrieben, wodurch die Lektüre CI-
St Augustin-Bonn. MED  I"I._A‘Kiesslerr.  E n  —leichtert un! auch einem weiıteren Lieserkreis ermöglıcht wiırd

erf hat IM dritten Teıl, und mıteinander Hallfell, Dr. AUusS der Missionsgesellschaft der Weißen Väter,vergleicht und würdigt, hıer und da dıe Auffassungen beider, Wende Ghristus. E.H'l Beıtrag ZUr Verchristlichung des
Lebens.ıe schon 1M ersten un zweıten el dargelegt hatte, noch Band Chrısti 9 Paulinus-

einma! wıederholt, bevor azu Stellung nahm. Das hätte Druckerei, 19372 A 190 Ö} 2.85
sıch IM Interesse der strafferen Zusammenfassung des (janzen
ohl erübrigt. AÄlles In allem aber ist die Arbeit ine VCT-

Von der Eirkenntnis ausgehend, daß die EntchristlichungZeit 1ImM Denken ihren Anfang SChOMMEN hat, ldienstvolle Leistung, die NCUE, bisher wenıg beachtete auch die Wiıederverchristlichung durch iıne UmformungParallelen zwischen Kant und Thomas aufdeckt und uns
zugleich zeigt, WIE manches moderne Gedankengut schon

des Denkens einleıiten. Dabe: soil hm der Aquinate F ührer
bei I’homas finden ist

sein, der den Gottmenschen ZU beherrschenden NMıttelpunktselner Gedankenwelt gemacht hat Christi Einfluß auf dasüunster I Drüke eltall kann nach ıhm in der Richtung der Final-, tFHorm-,Wıirk- und Materjalursache begriffen werden. In mehreren
Bändchen ul diese Darstellung unternehmen. Er be-Weıdauer, Friedrich, Kritik NEer iranscendentalen Phäno- ginnt, WI1Ie cler Titel des ersten, geschmackvoll ausgestattetenMEn0109  1e Husserlis. Leipzig, Mırzel-Verlag, 1933 AIX,132 8°9) 55
Bändchens ‚„Christi wegen - schon anzeıgt, Christus als das
Ziel- un: Eindwerk, Ja das Eindziel der en Schöpfung

Dle vorliegende Schrift erscheint als eft der ‚„Studıen aufzuzeigen. Dlest3 Aufgabe ist ZzuL gelungen: ıne klare
und Bibliographien ZU[r Gegenwartsphilosophie“‘ die VOoO  — Sprache, sıchere Begriffe, konsequenter Aufbau, tiefe GE
Werner Schingnitz (Leıipzig) herausgegeben werden und sich danken, reichhaltiger Inhalt, stärkste Anregungen. Darum
als ie] seizen, ‚„‚Kenntnis un Verständnis der Gegenwarts- kann Man 1Ur wünschen, daß das Denken der Gläubigen al

and eınes solchen Führers Aus der modernen Ver-philosophie quellengerecht und wiıssenschaftlich VE -
mitteln““ (S ID) schwommenheit den kristallklaren Gedanken des T’homas

Di Arbeit umtfaßt wel Teile. Der eErste Teil bietet die Dar- sıch wıeder zuwende und adurch tormen lasse.
stellung der transcendentalen Y’hänomenologie und War —  1n 1er In der KRichtung dieses Wunsches liegt CS, W €] ler für eKapıteln: Gegenstand und Aufgabe der phänomenologischen folgenden Bändchen zweiıl AÄnregungen ausgesprochen werden sollenForschung, Die Prinzipien der transcendental-phän. Methode. Vereinheitlichung der / itatıonen, nıcht eiınmal IM Texte, dannVerhältnis der transcendentalen F’hänomenologie ZUT Psy- unter demselben, eimmal lateinisch und deutsch, lann UTr lateinıschchologie, Das System cler philosophia unıversalıs. Der zweıte USW,, uch nıcht Aaus gelegentlichen Reden und Aufsätzchen, dasTeil versucht eine Antwort auf dlr€ Frage, ob cdıe  e transcendentale hat der Verfasser gar nıcht notwendıg. Noch wichtiger scheint eınPhänomenologie eine philosophische Wissenscha ft Drei Kapitelgeben dabei den außern Rahmen Kırıtik des Objektgebietes der

zweiıtes. ıst noch nıcht gelungen, die Gedanken des Aq ul-
naten, SoOWelnt als möglıch und angängıg, der scholastischen Sprach-transcend. Phänomenologie und ıhres Verhältnisses ZUTF Psychologie. form entkleiden und ın eine uns entsprechende Un darum unNns
mehr gewiınnende enk- und- Sprachform hüllen. Soll ber eın

ritik l(es Begriffes der Philosophie und ıst die transcend. Phä-
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großer Lajen-Lieserkreis dauernd beeinflußt werden, dann muß Schwierigkeıt In vielen Fällen bestehen. Dennoch können
sich dieser gewıß schr schweren Aufgabe och mehr unterziehen. die hıer skizzıerten, vom erf klar un feinsınnıg AauS-
Nlıt starkem Interesse sehen WITr den olgenden Bändchen geführten Gedanken dem K.unstler und dem Kunstfreunde,

Bensberg bei öln ar! Feckes. besonders dem Klerus, NUFr dıe besten [ Dienste erweısen.
Fertige Kezepte kann un 1l der erf nıcht geben. Nur
1M ernsten Streben, 1Im Grundsätzlichen das Rechte treffen,

Gröber, Conrad, Eırzbischof VOIN Freirburg . Dr.; iırche un können wahre Künstler un! Kunstfreunde einander In der
uUunstÜer,. Frerburg . Dr., Herder, 19372 (VI 136 89°) Kirche treffen. Das Buch des Hochwürdigsten Herrn Fırz-
Iw. 4,20. bischofs VOI Freiburg ıst eın ausgezeichneter W egweiser

DDer durch seine zahlreichen wissenschaftliıchen Arbeıten orthın.
als ebenso asthetisch wıe geschichtlich gebildeter Kenner und onn euß
Freund der Kunst bekannte Eirzbischof VONN Freiburg schenkt
UNS dieses Buch, die reife Frucht des Nachdenkens un der
Eirfahrung. Ausgehend VonNn dem in der neuestien Zeıit bemerk- Miszellen ZU1 altkirchlichen und byzantinischen |_äiteratur
baren gesteigerten Interesse relig10ser un: kirchlicher
Kunst, einer Eirscheinung, die In Parallele stellt Z.UI (Nr. L siehe In 1 heolog. Literaturzeitung 1930, 255 ff.)
Komantık, klärt zunächst dle Begriffe Kırche un Künstler, 15) Be1 Muyldermans, t{Tavers la tradıtion manuscrıte
beleuchtet dann dıe W esensverschiedenheiten un: W esens- d’Evagre le Pontique PE Bibliotheaue du useon 3) Louvaın
beziehungen zwischen Kırche un!‘ Kunst, die nıcht notwendiıg 1932, 50, 7720 hat sıch der griechische Text VonNn

Euagrıus Pontiıcus, Cent 85 (Frankenberg, 123)autfeinander angewlesen sind, aber doch durch die etzten
erhalten./1ele un! durch dıe tiefsten Anlagen und Bedürfnisse der 16) In „Zu griechischen Asketikern e dem 0372 EeI-menschlichen Natur wI1e VON selbst W eggenossen werden,

zeigt ferner, wIe die Kıirche che künstlerischen Anlagen in schrenenen Band der Byzantinisch-Neugriechischen Jahrbücher
habe iıch eıne größere /ahl Von Scholiasten ohs Klımar

Sganhzen Völkern und einzelnen Indiıvıiduen entwickelt, WwIie s1ı1e In dem bel Migne (P.G 88) gedruckten Text bestimmt. Außer
IO aller Askese, Ja Kunstverzicht einzelner Frommen doch sjeben weıteren Stellen aAaus AÄAmmonas, ber die iıch Leeit-
VON Grund Aaus kunstfreundlich Ist, wıe s1e das echte künst- chrift fur kathol 1 heologıe 1933 273 gehandelt habe lassen

sich arüber hinaus noch folgende Scholien bestimmen:lerische Ethos pfiegt, die Seele des Künstlers mıiıt Inhalt
ullend un! ihre UDissonanzen ausgleichend, WI1e sSie ıhm die 652 D Inc. M'n AINAVALVOU USsSW. ist Mar Erem., De

unerschöpflıchste Stofftwelt und zugleich die stärksten AÄn- his, quı putant 65 Sp. 940 Sp. 664 A Inc. I1Gäv
VONUC NOAYUATOS steht uch In 917C In Sp 820 Btriebe bıetet, aber nıcht 1Ur Antrıebe, sondern durch hre
stammt Defhnition des ITEV'  OC aus Gregor. Nyss. TAa TOUS

reichen Aufträge auch,; WI1Ie soOnst kaum ine Finrichtung auf UAXAOLTUOUS 198 Oehler 738 A) _ D O44 C Inc.
Eirden, Aufträge, die YStT das Schaffen ermöglıchen. Das A  Y  Ün ist Marc Erem. De lege spIrıt. 65 Sp.
letzte der zehn Abschnitte des Buches: Die K1I‘Ch6 und dıe iıst dıe Definition des UOVAS WV verkürzte Wieder-
Degrenzung de= künstlerischen Schaffens, ist der meısten gabe Von M ätäaärır, Anecdota ed arıott 44, | Nach-
aktuelle, weıl der Frage: Kirche un! moderne K unst träglich sah ich, da schon Villecourt be] Wilmart In der Revue
Stellung nımmt, besonders ausgezeichnet durch W eite und d’ascetique el de mystıque 361 auf diesen /usammen-
I1ıefe des Blickes. hang auimerksam gemacht hat Villecourt hat uch gC-

zeıgt, daß cdas angebliche Isaak-Scholion Sp 104 G/D
Der Hochwürdigste erf geht davon AQUS, daß die Kumnst Macarılı, Anecdota 4521 ist. Sp. Inc

Leben ıst, daher nıcht eınen toten Kanon gebunden seın kann,
Aaß C also 1INe moderne Kunst uch ıIn der Kirche Z1Ibt. ber s1e VV@WOTLXOS UuUSW. 1st Marc. rem., De 15, Qquı putant

MU.: che F orderungen nıcht VETWSESSCH, die sıch Aaus der kirchlichen 65 Sp. 9052
17) Nılus, De oratıone | 21 A 1193 B)Destimmung klar ergeben, QaUS ihrer Aufgabe, sakral seıin, Maxaoı06 EOTI UOVAYOS O—an TAVTOV MEOLWNUO SAUTOV A0yiCOMEVOSder Verherrlichung (ottes Un der Auferbauung des relig1ösen ist Apopht atr. 65 305

Lebens der Giläubigen dienen. Daher zuemt ihr sinnlıche Weiıch- 18) Greg. yss Eiphraem 46 844 Ä
heıt ebensowenıg WLLE Verzerrung ‚er Formen, krankhafter Mystit- To0 Ög vr TNV EiAnida ÜnN/wOoaG, OUX EITIXEKÄNTAL 1ULOVOV TO
ZISMUS und fleischlose Abstraktheit. Innerhalb des (ianzen einer
Kıirche IU wieder das Einzelwerk CQes  J: Malers der Bıildhauers OVOLG KvDt0V TOU ÜEOD, .  Ala Xal - TOLS AaAÄhOLG GUVENLXAÄSTOUÜ GL

dıenen, ann DUr ine Stimme sEIN, nıcht alle anderen ;bertönen sÖl0aEEv. Zu lesen iıst Hywy natürlich Kvos. ct Gen 4, 26

waollen Der belehrende / weck und die ahe Beziehung der 19) Orıgenes In Lucam fr. L1 25 EB jest Rauer a
NÜEOL Xal VOUOLS TV ÄLYUNTLOV. Fıs MU. b€l‘ EUEOL wC-nhaltreichen un klaren Liturgie der Kirche verlangt uch VOonmn den echrieben werden, denn EÜN und VouOL werden ımmer neben-

darstellenden Werken d€l' hıldenden Kunst dogmatische Richtigkeit, einander gestellt, vgl Hirzel, 1 hemis 2380volksverständliche Klarheit un Jene Rücksicht auf die Ordnung
der übernatürlichen Welt, dle dem katholischen Glauben gemäß 20) Kurtz, Des Klerıkers Gregori10os Bericht

ist, die durchaus zentrale Stellung (Ciottes und Christı, 'hber ber Leben, Wundertaten und T ranslation der I heodora von

T hessalonich Memoires de l’academie des sC1eENCES de
uch die UNSECT( CGilauben entsprechende W ürdigung der Heılıgen. Petersbourg 3585| serje. Vol Nr | 19021) 12, 14Als Gotteslob oll dıie kirchliche Kunst 1m Rahmen des Möglichen TNV 6LÖNOÄV IN XNOELAS XÄULVOV 18A000a 1st wörtliche
kostbare Werke scha ffen, als Eirweckerin der Seelen Stimmungen Nachahmung VO!  3 hry 8 Os De sacerdoti1o0 beıund Affekte INns Bildhafte umseTtzen, dıe Seelen erheben und CI -

lösen, als katholisches Bemühen uCcht diıe I rennung VO  S der Ver- Dübner 256, 14) Gregor10s hat vielfach Wendungen der Väter

gangenheit erstreben, sondern die Iradiıtion organısch ortführen, wiederholt.
21) B €]1 Muyldermans, Tavers la tradition manuscrıte

also ebenso wenıg künstlich archaıisıeren WIe sprunghafft der d’Evagre (s. ben T, 15) 1st AaUuSs der Hs codex 2748
des Tages nachjagen oder subjektavistisch H4280 einen Monolog fo. 62v auf 86 unte' Nr. 12 olgende Sentenz 'K TV

des Künstlers, allenfalls einen Dialog mit dem eınen und anderen Küayolov mitgeteilt: ZNUETOVP ANaAÖELAGS, TO WLG VONUATA @Or
Anhänger eines esoterischen Kreises aufführen wollen. EL TV XA0ÖLAV, Xal EYyoNYOOCTOS

GewißB, wWenn sıch Übertragung des (Girundsätz- MOAYUATOV ”  AT Avaßalveır
X CL XAta TOUS UIEVOUG. Muyldermans hat beiTOU OWUATOS,

Er findet sichichen ın die konkrete Wirklichkeit andelt, bleibt Clıe Euagrius den ‚J ext nıcht nachweısen können.
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ber wörtlich (nur Anfang heißt CS AXDas ANAVELAS) bei eın wertvolles, bequemes Hılfsmittel, mit Urtext arbeiten
Maxim. Conf De charıtate | 03 081 Ob onnen. Eır begnügt sıch nıcht, bloß die Jeweiılige Bedeutung
Maximus hıer, WIıe uch a  — (s. Viıller In Revue d’ascetique et der W örter geben, sondern bretet uch dıe Grundbedeutung,

mystıque den Euagrius ausgeschrieben hat, aäßt sıch wohl Weıst hın auf lassıschen und hellenistischen Sprachgebrauch, au f
noch nıcht sicher beweisen. Semitismen und Latinısmen. Da ILan zuwenlen 1TWAas mehr, m

22) Fuagrius Ponticus, Brief 62 eruührt sıch 1Im weilen twas wenıger wünschte, ist begreiflich: L 1/
Anhangssatz (Frankenberg ] In der Art seINET F ormulijerung OAÄEETC bemerkt QI'; Plur. ach Analogıe der s-Stämme
mıt Centurie 90, der griechische Jext unNns jetzt durch (oageis)“ . veTr hätte MNan geTN den Zusatz: „Die Koine nıvelliert
Muyldermans, FE,vagrjana (Parıis 25 ekannt d He Kasus, daß Nominatıv und Akkusatıv gleich Jauten“ In
geworden 18t. den Abkürzungen verm1b6t INa einıges, bes. Der

23) In seınen Fuagriana hat Muyldermans (s vorıge nr.) Qa Uus Druck ist sauber, daß sıch den Stichproben wenıge
Cod Ambr. Gr. C# x  > O XEDAACLA veröffentlicht, doch Fehler fanden, aßßa 33 aßpßa 38 I)en Schluß macht
bleibt der Text einıgen tellen verbesserungsfähig. ist in 1N€ recht ausführliche und darum brauchbare W örterliste.
dem lext 58 Nr, I8 In dem Satz: onr s80 0UY (%1. ÜAaL, AAr August Dirking.
a‘i MOLÖFNTES AUTOY Ia GOUATA ÖLAOTQEQOVOLY , Ö1AOTLEQOV-
GiV eın ÖLATOENOVOLY lesen, WIe uch der Kommentar des
Baba; St (Cent. 372 Fr. 1 53) beweıst. Ebenso halte iıch »Dorfler, Peter‚ Der Nnge Don 0SCO. Freiburg 1. D

für wahrscheinlich, daß In AT,. 23 (p. 59) in dem Tezxt: erder |1932] 9.— 19 1 ausend 117 12°) Kart. 1,80.«
Dieses Buch für e Jugend über die Jugend ıNes großen$D0S YaO 84 NEDL TOV VOUYr LGTATAL %(L ENS VEWODLAS ÜNAYE apnostolıschen Mannes wall. geschichtliüch sem und ist geschichtlich,zoV vov a 0V  H XALOOV W OUXOAVTOUVTAS EÄEYYEL TOUS ÖQLLUO- ber [Na.  > muß INe€e INn großen Auflagen ber demselben Mann CI -Vas lesen 1s[ Ka OV XALOOY 0U (DDG OUXOQ AVTOUPEA:

SAEYySI TOUGCG ÖALuLOVas., Gedanke scheınt mır Zu ReIN: schienene Biographie gelesen haben, U verstehen, wWas eE1IN wirk-
solange nıcht die ämonen n  ÄEVYEL, solange weicht uch VEDOS ıcher KErzähler, En Dichter auUs eInem solchen Stoffe machen kann
nıcht VOom voVs. En snpannendere Jugendgeschichte für begeisterungsfähige Kınaben

wiırd nıcht. ZeNanntT ey  en können.24) Nılus, De malıgnıs cogıtationıbus (P.G 79)
(Sp. 1224 B) eruührt ıch in seinem Anfangssatz: TV
AXadaotOV ÖaLUOV@OV, OL LEV FoOV Aavdownor, wWs ArVOomnOY 5 »Schwester Maria Martha Chambon. Deutsche Übertra-NELDACOVOLY, Ol ÖE TOY AVÜOOIOV, WG CDr AA0yOoV EXTADAÄGOOUGL BUnN  9Q Von W illıbrord Schons (35 Freiburg, Schweiz,mit einem Von Muyldermans, FE vagrıana 18 28 veröffent-
lıchten Euagrius (?)-Text T' Gy A0VL01 @V OL MEV, (DS C a0Ls

Herz- Jesu-Sekretaniat, 19397 (XAÄXIHTL, 406 8°) Glw. 4,80.«
UE ETLOVUBALVOVOLY. uch die Fort-

Das Buch enthält die bensbeschreibung einer LaienschwesterOL ÖE DE AvdownOLS.., (1841—1907) AaUus dem Kloster der Heimsuchung ä Chamberyetzung der beiden Texte berührt ıch vielfach. Die Texte müssen Die Schwester Ist On Kıiındheint EINE: ausgesprochene 1810-In dem lıterarischen Verhältnis der Bearbeitung zueinander stehen. NärTInN. Schon bei der Kommunion beginnen die Visionen25) Euagrius bei Maxım. Conf Sp. 757 und setzen sıch 1IM Kloster In erhöhtem aße fort. Der göttlicheSacra parallela 05 Sp. 1204 Avann Ta DAÄEYHALVOVTO HOQLA Heiland redet mit l»hll', hıilft ıhr bei ihren täglıchen Arbeiten, beim
TOU ÜULOT VEDANEVEL eteht in der Mitte eınes dem Serapion von Geschirrspülen, P flaumenpflücken Sıile stehlt In einem fas:1 hmuıs zugeschriebenen Satzes 1mMm syrischen Fuagrius-Korpus be1 u‘nunl‘erb roch enen Verkehr ılt ıhm uch mut dem Joseph, derFrankenberg 553 1E eın Stoßgebet ä lehrt. SOW1e miıt dem Franz vVvon Sales,

Bonn-München. Erik Peterson. der S]1e trostet, pflegt S1E Unterhaltungen Sır nımmt wWwIıe dieschmerzhafte Gottesmutter den Leichnam dies Heilandes auf ihrenSchoß, erhält Belehrungen u  ..  V‚Er die Drerfaltigkeit und empfängtschließlich die Wundmale, die aber auf ıhre Bitten hın unauffälligKleinere Mitteilungen. bleiben, aAUSZENOMMEN die „Dornenkrone‘‘ Jahrelang ebt 1E NUur
Von der Kommunion. Sıe erhälitt alıs Te esondere „Mission‘““»Bauer, und Leander, S Hehräische Schularamma- VO! göttlichen Heiland den Auftrag, Zur Eirgänzung der Herz-tik. Z . weilbe verbesserte Auflage. Halle d Saale, Nzemeyer, Jesu-Andacht die Andacht dien üunf Wunden 1m Geiste dier1933 (82 28* 8°) 3,40.« Vorzüge dieser Schul-

grammatık smd Richtigkeit, Genauigkeit und 1INe€e in Anbetracht Sühne ben und verbreiten. Das ast ur einNıges Von diem
ıhres ZWOCkCS weıtgehende Ausführlichkeit. WE T abellen ür dre Wunderbaren, Ias 1: dem Buche: berichtet ward. Was 1ıst da-
Paradigmata der Verben sınd sehr reichhaltıg ; auch in diem Ab- VONn halten? Manches spricht für den übernatürlichen Charakter
schnitt über das Nomen finden sych erfreulıch vrele Übersichten. dieser Erscheinungen, abgesehen Von dem Umstand, daß nıchts

Gilauben und Sıtte verstößt und Nıchts unerbaulich ıst, das eıf-Manche Einzelerscheinungen, die gebucht und besprochen werden, rıge Tugendstreben der Schw. Marıa Martha, VoT ıhre aufrich-gehören allerdings aum In eın solches Schulbuch Der Beginn dier
V erbalparadiıgmata miıt der ersten DPerson ist Zgewiß nıcht als In ıge Demult. och drängt sıch angesichts der großen und VEr
beson:  Ter Vorzug anzusehen. Man braucht d»l'€ SINS. INAaAsC. Auffälligkeit der Offenbarungen und Visionen der Gedanke auf,
durchaus nıcht als Radıix betrachten, und kann ın ıhrer Vaor- ohb nıcht vrelfach auch reıin natürliche Kırräfte: tatıg waren, umal
anstellung doch manche Vorteile sehen; denn QV ist &Fe durch- uch echte Mystiker und noch mehr Mystikerinnen oft SCHUR UT

leicht geneıgt sınd, ıhre eigenen Gedanken und V orstellungen furgehends einfachste und In den W örterbüchem meıstens verzeichnete Eingebungen und Offtenbarungen Gottes halten uch ÖönnenForm, Wie ın den übrigen semitischen Sprachen. Weniıg
ansprechend ıst das Druckbild ıst vielfach unruhig und beı körperlich und geistıg durchaus gesunden ersonen hochgradig
wen1g übersichtlich, m utet eınen geradezu vorkriegsmäßig gefühlsbetionte Gedanken, Vorstellungen und W ünsche ZUu ent-
Die meinsten Schulgrammatiken nehmen sich fürs Auge e Ca sprechenden Sınnestäuschungen führen. Lietzten Eindes unterlıegt
genehmer Daß INne Anzahl eıgener, das vorliegende Werk- 'les diem Urteil Kırche, noch aussteht, Der Erzbischof

Von Chambery, der Im übrigen das anregend geschriebene und 1Imchen sıch anschließender Ubungsstücke bald erscheinen wird, ist allgemeinen gzut übersetzte Buch WaTIQd empfiehlt, bemerkt In seinemsehr Zu begrüßen Wiesmann Vorwort nıcht uUumsons(t, daß „die außergewöhnlıchen Gnadengaben
und die Offenbarungen mehr Z bewundern alıs nachahmungsmög-»Pfeiffer, Dr. Erwin, Evangelium ach Marcus (Prapa- ıch und „wünschenswert““ seyen. Wilkıing.ratiıonen N euen T estament 1) Leipzig, Teubner, 1932

(43 BT, 2} Kart. 1,60.« Pfeiffer bietet diesen Präpa-ratıonen Studenten der T’heologie, die wenıg Griechisch können,
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Mysterien Z/Kathlh n 89/102: 2! 254/71)). K önı . Wıe verlä:

a ÜWtYy, J! Kılıkıisch ar-SiS Bar-tin »Scohn dies Mondgottes« (11Gil 65/72)
hat xteiche Jan Täin-  Bedeutung ısch tin-Öur Jat. 1 in-Ar- Rudolph, ‚ Jesaja er A Kohlhammer (64)
uS babyl Lin-tir. Einwanderungen aus dem Bereiche der
Hethiter nach Uyrien, [talıen (Germanı:en. Mehn.., R ömer- ilhacker, W.. Natite Is ( Joum 1 hStad

163 65)straße 26,Verl. d.d. Verft (4|
Albrigh ght the Canaanıte o Aleyän Gordis, R A Note on Lamentat. | 3 62/63)

D aANC.1C1110C8 UCHONS latınes des Macha-and öt (BullAmerSchoolsOrKesearch April, 3/20) De Bruyne,
Macnamara, W etches ) Indıan Late and Keligions Abbaye de Maredsous (LXIV. 227 4°) belgas.
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Stemplinger, Prophezeihungen der Alten chn.
atthieu ( Journ I’hStud Aprıil, j 3/38)

Ihe Sources of +he: Passıon Narratıve
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u 2AAX SA Pustet (72
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W ılllrams, Exordium M agnum Cisterciense (Journ I’h 200Stud Apnil, 1  hmitt. -F. Bauer, H! liver Cromwell. En um Freiheit
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Caplan, I: Classıcal Rhetoric and the Mediaeval J heory of

Praktische Theologie Preaching (ClassPhilol Z
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Bonit„-Druck Porter‚ Note the Mozarabic Kalendar Journ Ih
' SE France and the Faıth Ihe Dire Need o Stud Apnıl, 44/50
Priests (IrishEicelKRecord April, 85/402; May, 71/81) an L antschoot, s. Vatiıcan Copte 44 le Livre

PE d preußısche Vi  S, Kırchenvertrag VO. cou chreme (Museon 1932, 3/4, 181/
| al 19531 se11 kainfluß das bisher geltende: Staats- Burmester, I wo Services of the Coptic Church
kırchenrecht 11} Preußen Berlin-Steglitz, E.vang. Preßverband, Attributed Peter, Bischop of Behnesa (IDd: 2 4)
19372 (93) Peradze, 1’9 MONUMENTS lıturgiques prebyzantıns CM

S - Nationalsozialismus Protestantismus. langue COTZICHNE (Ebd.
Verl! FE.vang. Bundes 79) 0,75 Ellard INaLlion Anoimtings the estern Church

Storr, R E} (iott {9 atıon (RottenbMon Maı, 25/29) before 1000 Cambrıdge, Mass Jhe Mediaeval cad
3.50Coolen, ,]ıcanısme aujourd”hur ‚ Bloud (192 24)

1 69 Keller, Lıturgie Kırchenmusik (BenedMon 5/6
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166/73 die Stilbildung der KRenaissance Antike 1057
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die seelische Eintwicklung ı1170 Kındes- und Jugendalter (21 /49) homas, A'! Die W einrebenmadonna (RömQu 1932, 3/4,
Muchow, Martha, Die OTaussetzungen der 201 17)
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Ein Standardwerk des b_ekannten katholischen Gelehrten

Spinoza
Von ST AÄNISEAUDS DUNIN-BORKOWSKI

In Kürze ertscheint and

Aus den Tagen Spinozas. Geschehnisse, Gestalten, Gedankenwelt.
Buch Das Entscheidungsjahr LOSZ Etwa 500 Seiten.

Dieser zweite Band des Aaut Vier an berechneten erkes ehande den politischen
Lehrgang Spinozas, 1n Lesungen und Forschungen, die ersten Grundlagen einer
Philosophie, eine in in ganz neuen [ cht erscheinende Dhysik, seine Denkart und
/Methode, Se1iInNn Erstlingswerk ndlich Alles LIM geschichtlich-politischen und 11 literarischen
Rahmen der Zeit und in überzeitlichen Kreis philosophischer /AMethoden und philo—sophischen Denkens

Gleichzeitig erscheint in unverändertem Neudtuck Band
Der De Spinoza. Leben und Werdegang Lichte der W eltphilo—
sophie ull Mit Vierfarbendrucken, E Autotypien und Faksimiles. AXIV,034 Seiten.

Band 88 und werden und 935 ausgegeben werden.

Aus Urteilen über den Band
P ngnnn AEESEEEEEESSEET VEETEEETTSNE EFE ET Z EEEENFEN RN

Eine reife und wertvolle Frucht unermüdlicher Arbeiten In den verschiedensten Biblio-theken, eifrigster Beschäftigung IMIE der en Literatur und selbständigen Durch«—denkens der historischen und Sachlichen Fragen legt HUTLS DO,;  < Dunin-Borkowski nunmehrIn dem Buche DO.  \
EMENS Baeumker IN „Ohilosophisches Jahrbuch“, 79172 Band, Heft 2,)

Äıne weifFel gehörf dieses grohangelegte Werk eINeS Jesuiten den wertvollsten Brscheinungen der NeueTrTenNn Spinoza-Literatur.
(SO beqginnt PIN Seiten larnıger rtikel über dieses Buch DO:;  x Altfred Wenzel IM der„Zeeitschrift Für Dhilosophie und philosophische AÄritik“ Band 143, Heftt B
Die Arbeit hat alle bisherigen Darstellungen ihres Themas entschieden überholt und 1SEFür jedes weitfere Spinozastudium unentbehrlich (Theologische Revue, 710172, Nrz. 170.)

revelant literature.
No ONeEe has Wwrittfen abouft Spinoza IEA Such ul and balanced command ofF all the

(English historical revIEW, july
DEn Sr DO:  S Dunin-Borkowski pDlace d’emblö6e, DAr remarquable fravatlDremier PAaNng des historiens de Ia DIE ef de la DENSEE de ‚SDinoza.,(Revue des SCIENCES philosonhiques ef FteOlogiques, LOMeE Z OCLET.

rospe kostenlos. Durch ede Buchhandlung beziehen

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, ünster es
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erleger AKADEMISCHE VERLAGSGE  ELLSCHAFI Leipzig U
New York F LIX Parıs NICOLALondon GO:;

297 erın uch ber ONAVENLUTA ANICHELLIL, Bologna RUIZ Madrıd S Porto

un SEINE Religionsphilosopiine IHE MARUZEN vo

gehören den wertvolltster Wer-
23 DE anr INTERKÄTIONALE ZEITSPHRIET = WISSERSCHÄFTLICHE ——  CWNTHESEken der deutschen Fatholischen

Erscheint monatlich (jedes efit 100 DIS 120 eiten)Wissenscha der GEGZENWAFTL. Schritftleiter. BOTTAZZI G. BRUNI F, ENRIQUESSCIEN Generalsekretä: a010 Bonetti.So urteilt der Bayr Kurier 21 3A ber
IiST DIE FINZIGE HRIFTT mit einem wahrha internationalen Mitarbeiterstab.

IST DIE EINZIGERIr die 1n der BANZCH Welt verbreitet ıstBernhartdad
IST DIE FIN ZEITSCHRIFT der Synthese un: der Zusammenfassung der

Kenntnisse, welche die Hauptiragen sämtlicher Wissenschaften: der Mathematik,
Astronomie, eologie, Physik, Chemie, iologie, Psychologie, thnologie, LinguistikRosenmoBller behandelt; der Geschichte der Wissenschaften; der Wissenschaf{itlichen Philosophie

i} DIE EINZIGE 7E  FI die ittels Nac.  ragen den berühmtestenSsoeben erschien:
Gelehrten un: Schriftstellern sämtlicher Länder (Über dıe philosophischen Tundsätze
der verschiedenen Wissenschaften; Über die grundlegendsten astronomischen un:FPhilosophia &. BHBOoNaven- physischen Fragen; Über den Beıitrag, en die verschiedenen Länder der Entwicklung
der verschledenen Hauptteile der Wissenschafit egeben haben; Über die bedeutend-UTAae eXTI1LDUS e1IuUs operibus sten biologischen Fragen eic etc.) alle großen TObleme, die das lehrbegierige und

sgelectis illustrata (Opuscula ei geistige Miheu der ganzen Welt aufwühlt, studiert, un! dıe elben e1ıt den
ersten Versuch der internationalen Organisatıon der philosophischen un! wi1issen-

exi{ius Series scholastica, Tasc schaftliichen Bewegung macht;
XV.) 1.10 Iisı DIE EINZIGE ZEITSCHRLF TL die sich rühmen kann, unier ihren Mitarbeitern
Rosenmöller veröffentlicht hıer grund- die berühmtesten Gelehrten ıIn der en Welt besitzen.

Die Artikel werden ın der prache ihrer Veriasser veröifentlicht nd jedem De-
legende Texte ZUrLC Metaphysik, Erkennt- iindet sich ein Supplemenft, das die Iranz:  che Übersetzung vmn allen nichtiranz:  {}  A  3
nıslehre und Anthropologie Bonaven- schen Artıkeln nthält, Die Zeitschri ıst also auch denjenigen, die die Iran-

turas. Die Sammlung gıbt somıt ine ische Sprache kennen, vollständig zugänglich, (Verlangen 51e VO Generalsekretär
der ‚„Scientia”‘ ın Mailand ein Probeheit unentgeltlich, ıunter Einsendung Vn Pig,

Finführung iın diıe tiefsten philosophi- in Brieimarken ZUT eckun: der Versandspesen.)
schen Erkenntnisse des großen Den-
kers, die sich 701001 Selbststudium und ABO  NEMENTISPREI Deutschland 35 —
IUr seminaristische Übungen hervor- Besonders hiedrige Preise für Abonne:  nts Quf ehrere re.

Auskünifte Del den N ra A,s Vıa De Togni, 12 Milano 116 (Italien)ragend eignet.
Krüher erschienen:

Beligionsphilosophie. Nuper prodierunt apud CAROLUM BEY AERT.
VII und 156585 (.(U, Leinen- KDIT PO  UM, BRUGIS(
band .90

ich begrüße daß Rosenmöller WOUTERS,
das personalgeıstige en in tiefer, ın GColl Max in rbe olım Droi ' ’heol Mor
eindringlicher Erläuterung als Tund-

seiner eft Pastlage religionsphilosophischen
Ausführungen nımmt ıne iIruchtbare MANUALE
Förderung religionsphilosophiıscher Eir-
kenntnis.“ (Georg Wunderle 1m Philo THEOLOGI MORALIS
sophischen Jahrbuch 1933, Bd, 46, 'T’omus ] S60 pag 'Tomus I1 XVI 42 pası

iın 8 Qui HON separatim venduntur BelgasIhe religiöse HKrikenntnis
ach Bonaventura. (Bei- EMORIALI

ZUr Geschichte der 110-
Ve CENTENAIRE FACULTE D i THEOLOGIEsophie und Theologie des Mittel- L’UNIVERSITE CATHOLIQUE LOUVAIN,alters 20, 3/4.) XVI und Z

2924 s 10
Edition illustree 1n 8 contenant aDETCUu historique„Rosenmöller hat dieses System Bona-

venturas gründlıch und gediegen de L’Anecienne Faculte, les Ceremoniles de anclılen
OCIOT2a Theologie, L’Histoire de l”’Enseignement dedargestellt, daß seine Arbeit auf Jange

ührend seıin wird.“ (Theolog. Revue, 1a Theologie Louvain de 158534 1932, 1a isie des
Proiesseurs de 14392 1797 ei de 18534 la1926, 8/9,)
1ste des Dissertations p L’obtention du OCLIO0T2Durch jede Buchhandlung bezıiehen ei de 1a Mailtrise Theologie, le Rapport des eies

jubilalires, adresses el d1isCoOours. Belgas SVerlag Aschendorii, Münster

Druck der S if schen Buchdruckerei in Münster


